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Es hilft nichts .
Eine der angesehendsten Fachzeitiliigen , die Londoner

„ Evening Corn Trade List " , veröffentlicht seit einer Reihe

von Jahren vor Schluß des Kalenderjahres auf Grund

amtlicher und sonstiger vertrauenswürdiger Ermittelungen ,

über die W e l t e r n t e in Weizen .

Die Berechnung für das laufende Jahr ist kürzlich er -

folgt , und die „ Köln . Volksztg . " bringt nach derselben folgende

Uebersicht , welche die 1890er Ernte - Ergebnisse niit den -

jenigen der zwei Vorjahre vergleicht :
t8i ><> 1889

Hektoliter Hektoliter
17 400 000

- - - - -- - - - -

57 202 500
G 960 000

13 050 000
2 030 000

• •

Oesterreich .
Ungarn ,
Belgien . ,
Bulgarien . . .
Dänemark . , .• t- i m v/vu
| ra " £« l \ ' ' '

33 350 000
Deutschland . . '

4 350 000
Griechenland - -

Holland , »
Italien . ,
Storwegen . ,
Portugal . ,
Numänien ,
Nnjzland , ,
Serbien , ,
Spanien * .
Schweden .
Schweiz , ,
Türkei . . .
Großbritannien
Europa

13 572 000
33 570 400

6 960 000
12 760 000

_ _ _ _1812 500

116 000 000 113 825 000

" W 30 812 500
3 987 500
2 175 000

36 482 000
145 000

2 900 000
15 767 300

. »
♦ •

0 175 000

44 587 500
145 000

2 900 000

21 750 000

75 690 000
3 625 000

24 650 000
1 305 000

870 000
13 050 000
27 550 000

1888
Hektoliter

18 270 000
49 685 700

6 090 000
13 050 000

1 392 000
99 812 200
33 358 700

3 625 000
1 740 000

36 627 000
145 000

2 465 000
20 300 000

66120 000 108 750 000

2 175 000 3117 500

26 680 000

I 342 700
870 000

18 050 000

27 506 500

23 838 000
1 339 800

725 000
14 500 000
27 001 900

ropa . . . . . . 468 640 000 412818 400 465 832 800

Von den bedeutenderen außereuropäischen Erzeugungs -

chieten haben nach der „ Evening Corn Trade List " ge -

mtet in Hektolitern :
1890

7 925 000
7 975 000

14 500 000
13 050 000
18 773 000

1 305 000
6 525 000
2 990 000

62 650 000
7 975 000

4 350 000

llgier

. . . . .

.

lrgentinische Republik
lustralien . . . .
tlein - Asien . . . .
lanada . . . . .
5ap - Colonien , , ,

legypten . . . . . .
Indien
tersien

. . . . . .

- yrien . . . . . . .
Zereinigte Staaten Nord -

amerika ' s .

1889
5 713 000
7 975 000

15 297 500
13 050 000
10 875 000

1 325 300
5 147 500
2 537 500

85 964 700
7 975 000
4 350 000

1388
7 960 500
4 350000
9 497 500

13 050 000
11 600 000

1 330 400
4 350 000
2 900 000

94 383 400
3 120 000
5 075 000

177 823 900 150 750 700
. . . 145 000 000

Total 307 980 000 338038 500 313 417 500

Aus dieser Zusamnienstellung geht hervor , daß die

Zeizenernte in den wichtigsten Produktionsstatten dieser

ietreideart sich im Jahre 1890 auf rund 776 Millionen

lektoliter belaufen hat , gegen 750 Millionen Hektoliter

n Jahre 1889 und 779 Millionen im Jahre 1888 .

Feuilleton
jjaüjbrua

Kel Mama .
Cornau von Arne Garborg .

I bebte 11m die Lippen der jungen Frau , die Thranen

1 hervor ; abep � bezwang sich.

leberdies nnißte ich au die Kinder denken " , fuhr sie

„ wenn er auf die eine oder die andere Art nur das

nahm , wie sollte es dann ihnen ergehen , den Armen ?

lißte so gut wie Jedermann , wie schlimm es sei, von

Mann sich zu trennen : aber es wnrde unmöglich ,

.' sie nicht anders . ■ . . Alle rictheu mir ab , niemand

mir helfen . Ter Stadtvogt wurde mir für immer

als ich ihn zwang . Zu Thea hinaufzugehen , um zil

ichen. . . . Und Pastor Brandt ! Sie sollen den Brief

den er mir schrieb ; bei ihm war auch kein Beistand
n. "

lau Holmsen warf die Arbeit von sich und ging

alten , blanbemaltcn Truhe , in welcher sie alle

und Reste ihres schiffbrüchigen Lebens aufbewahrte .

ad den Brief in der oberen Lade , zwischen Papieren ,
ündeln und zerdrücktem Hutaufputz ; sie kam damit

und bat Frau Mühlberg , zu lesen .

au Mühlberg las :

in Beantwortung Ihres Schreibens vom 24 . d. M.

ich mix zu bemerken , daß nian Niemand wegen

lnat angeben kann , ohne zu beweisen , daß die

Sonnabend , den 3 . Januar 1891 .

Es bezifferte sich das Ertrügniß des Jahres 1390

um 26 Millionen , dasjenige der europäischen Weizenländer
um nicht weniger als 56 Millionen Hektoliter größer , als

dasjenige des Vorjahres .
„Nichtsdestoweniger, " schreibt die „ Köln . Volksztg . " ,

„ist der Preisstand im Allgemeinen nicht niedriger , sondern
zumeist etwas höher , als um die gleiche Zeit des Jahres
1889 . " Guter heimischer oder gleichwerthiger verzollter
fremdländischer Weizen kostet heute , im Vergleich zu den

Preisen , die um die Mitte Dezember 1889 bekannten , z. B. in

Antiverpen 15,20 M. ( 1889 : 13,60 M. ) , in Odessa
12,80 M. ( 1889 : 11,60 M. ) , in London 15,20 M.

( 1889 : 14,40 M. ) , in New - York 15,60 M. ( 1839 :

13,20 M. ) die 100 Kilogramm .
Und wie liegen die Verhällnisse in Deutschland ?

Nach den amtlichen Angaben , wie sie die Dezemberhefte
der „ Monatshefte zur Statistik des Deutschen Reichs " ver -

öffentlichen , kostete Weizen in Berlin :
1886 . . . 15,13 Mark
1887 . . . 16 . 44 „
1833 . . . 17,22 „
1889 . . . 13,77 „

die 100 Kilogramm . Im Jahre 1890 aber betrug der

Berliner Großhandelspreis für 100 Kilogramm Weizen
nach der „ Evening Corn Trade List " 19 M.

Daß auch die Preise für Weizenmehl stetig in die

Höhe gegangen sind , ergicbt sich gleichfalls aus der Reichs -
statistlk . Es kostete Weizenmehl 100 Kilogr . mit Sack in

Breslau München
wl . M.

1886 . . . 22,7
'

28,2
1887 . . . 24 . 2 28,9
1888 . , . 25,5 29,3
1889 . . . 26,1 30,7

Für 1890 sind augenblicklich die ofsiziellen Ziffern
nicht zur Hand ; natürlich ist Hand in Hand mit dem

Aufstieg des Weizenpreises auch ein Aufstieg des Mehl -
preises vor sich gegangen .

Wie viel Weizen ist in Deutschland prodnzirt worden ?

Die Gesamniterntemenge betrug 1886 : 2 666 423 , 1887 :

2 830 804 , 1888 : 2 530 842 Tonnen , wovon bezw .
8294 , 2840 , 1112 und im Jahre 1889 : 758 Tonnen

ausgeführt wurden . Dagegen wurden eingeführt in

' 1880 . 273 280 Tonnen IM Werthe von 39 899 000 M.
1887 . 547 255 „ „ „ „ 77 710 000 ..
1888 . 339 767 „ „ „ 48 926 000 „
1889 . 516 887 „ „ 75 389 000 „

Deutschland ist eben in hervorragender Weise Weizeni
einstihr - Land , es ist ans die ausländische Produktion zur !

Deckung seines Bedarfs naturnothwendig angewiesen , und

die große Masse der Weizenkonsnmenten hat das leb - !

hafteste Interesse an möglichst wohlfeiler Lieferung dieses
ivichtigen Lebensmittels .

Schuldigen Tisch und Bett thcilen , was gewiß nicht der Fall

ist bei Holmsen und irgend jemand von denjenigen , von

welchen Sie annehmen , daß er mit ihnen zusammenlebe .
Und was Maren Rasnmssen betrifft —

„ Auch Eine von ihnen, " schob Frau Holmsen ein ,

so hat Hans Evensen vom Oesthong sich selbst als den

Bater ihres Kindes bezeichnet — "

n - - wofür er hundert Thaler kriegte , ja . "
und hat das Aufgebot verlangt , um das Mädchen

zu helrathe». — Da einfache Unzucht kein Gegenstand öffent -

ticher Anklage werden kann , so ist es Ihre eigene Sache ,

dagegen Anstalten zn treffen .
Pfarrhof zu Wolds .

Brandt . "

Fran Mühlberg blickte auf : „ Sie Arme ! " seufzte sie
aus vollem Herzen . < . >

Frau Holmsen konnte nicht mehr , sie brach m Weinen

aus . „ Ja wohl , niemand ivciß , ivie arg es für mich
war ! " schluchzte sie imd hielt das Taschentuch vor ihr

Gesicht . .
„ Aber, " fügte sie be, , als sie ihre Faffung einiger -

maßen wiedergewoimen hatte , „das , waS heute geschehen ist

. . . daß ich nicht einmal Fanny behalten kann . . . . dies

scheint mir doch . . . das Äergste ! "
. � . .

Frau Mühlberg schwieg ; fte war dem Weinen nahe ,

�
Niemals hätte ich gethan , was ich that, " fuhr Frau

Holmsen fort , „ wem . ich nicht geglaubt hatte die Kinder

bebalten zu kömieil ! - Nun habe ich zwei sortschicken müssen ,

weil ich keine Hilfe fand ; soll nun anch Fanny weg , sie,

die so schwer zu behandeln ist , und soll ich ganz allem hier

sitzen bleiben . .

ß. rpedition : Weuth - Straße 3.

Die verhängnisvolle Jnteressenpolitik , die unter dem

„eisernen Kanzler " ihre Orgien gefeiert hat , nahm keine

Rücksicht auf die allgemeine Wohlfahrt , sondern gab als

Losung für die herrschenden Klassen dieselbe Parole aus ,
wie einst der bocksteife Bourgeoisdoktrinär Guizot : „ Be -
reichert euch , bereichert euch auf Kosten des Gemeinwesens " ,
auf Kosten , aus den Taschen der armen Frohndenden ,
steuerzahlenden Plebs , ein Vorgang , der die Gleichheit
der Tendenz in allen kapitalistisch organisirten Staaten

gar herrlich offenbart , mag die Philister -Glückseligkeit im

Anbeten eines Louis Philippe ' schen Parapluie ' s oder eines

gut , sehr gut , mit Geschenken und Dotationen geschmierten
Kürassierstiefels bestehen .

Der Plünderzug der Köckeritze, Lüderitze , Jtzenplitze
und anderer „Edelsten und Besten " , aller der Großgrund -
besitzer , welche die nothleidende Landwirthschaft tragikomisch
darstellen , ist in ein System gebracht , das der landwirth -
schaftlichen Schutzzölle , und der Kartellreichstag von 1887

hatte nichts Eiligeres zu thun , als die Agrarzölle erkleck -

lich zu steigern . Der Zolltarif vom 21 . Dezember 1887

erhöhte bekanntlich auch den Zoll für Weizen von drei

Mark auf fünf Mark für 100 Kilogramn . ; Mühlen -
fabrikate , welche bisher 7,50 Mark Zoll zu tragen hatten «
wurden mit 10,50 Mark belastet .

Was nützen also die erfreulichen Resultate der dies -

jährige » Welternte , was hilft uns die Aufspeicherung der

gewaltigen Getreidevorräthe in Docks und Vorraths -
magazilien , was für Heil bringt dem Proletariat die be -

rauschende Statistik der Kornproduktion ? Ist eine Miß -
ernte zn verzeichnen , so steigen die Preise und die Schutz -
zölle hängen den Brotkorb noch höher , ist die Ernte günstig ,
was verschlägt das gegenüber der Umwallung Deutschlands
mit einer Stacheldrahthecke von Einfuhrzöllen , die einzig
und allein der deutsche Konsument trägt ?

Wir sehen , daß zu Gunsten einer kleinen Minderheit
bevorrechteter Grundherren das Volk ernstlich geschädigt
wird . Der Reichstag , welcher am 20 . Februar 1890 ge -
wählt morden ist, hat die Pflicht , mit der Schutzzöllnerei
reinen Tisch zu machen . Aber wie die Dinge liegen ,
ivird auch dieser Reichstag , in welchem die Schutzzöllner
eine geschlossene , starke Phalanx bilden , die Aufhebung der

Getreidezölle nicht beschließen . Konservative , Zentrum ,
Nationalliberale werden für Junker und Junkergenossen
energisch sich ins Zeug legen . Eine Hand wäscht die

andere .

Ja dennoch darf man nicht verzagen . Die Agitation
unter den Massen wird nicht einschlafen� Zwei Dinge
beivahren davor , die unermüdliche Wirksamkeit der Sozial -
demokratie und die steigende Roth . Die Verhältnisse

Sie begann von Neuein zu weinen und zwar so gemalt -
sam , daß auch Fanny aufmerksam ward .

„ Ich sagte es ihm hundert Mal . " fuhr sie schluchzend
fort , — „ mit mir mag es geben , wie es will . . . . aber

überlege doch . . . denk ' an die Kinder ! " — Frau Holmsen
beugte sich über den Tisch und überließ sich ihrem Kummer ;
die ganze zarte Gestalt bebte .

Fran Mühlberg trocknete sich die Augen und sagte mit

so natürlicher Stimme , als es ihr möglich war :

„ Ja , es ist hart , wenn die Kleinen nicht zu Hause sein
können ; Niemand ersetzt Vater und Mutter . . . besonders
die Mutter . "

Fanny war allfgcstanden ; sie betrachtete ihre Mutter

mit Verwiiiideriing .
„ Mama stimm, " sagte sie' plötzlich ; „ Mama stimm ,

nit weineil ! Mama bjav sein , Mama s ' ön sweigen , nit

sjeien ! "
Nun brach auch Frau Mühlberg in Thränen aus .

Frau Holmsen riß in einem Anfall von Zärtlichkeit das

Kind zu sich empor und küßte es voll Leidenschaft .
Als Frau Mühlberg wieder zur Ruhe gekommen war ,

suchte sie ihre Geldbörse hervor und gab der Kleinen eine

Silbermünze . Dann erinnerte sie sich, daß sie nach Hause
und das Mittagessen bereiten müsse .

Die gutmüthige Dame war so bewegt und gerührt ,
daß sie ivirklich schwer etwas sagen konnte . Arme Frau
Holmsen , arme Fanny , — was sollte denn aus ihnen
werden ?

Wahrhaftig , sie wollte jedenfalls Jungfer Thorsen mit

etwas Speise herüberschicken , und zwar sogleich ! Gott weiß ,
wie es nni Frau Holmsens Küche stand , jetzt , da sie schon
einige Zeit hindurch leidend und herabgekommen war .



spitzen sich so zu . daß durch den unwiderstehlichen Druck
von außen die Schutzzollpolitik fallen muß.

Ein Zugestcindntß nach dem anderen ist zu erzwingen ,
und es wird erzwungen . Die indirekten Steuern zehren
am Mark des Volkes ; sie müssen verschwinden .

Volittsche Mebovstchk .
Berlin , den 2. Januar .

Die in - und ausländischen Blätter sind nnt Neujahrs -
betrachtuuyen gefüllt . In Beurthcilung des Jahres 1890

gehen dieMeinungen natürlich weit auseinander ; in einemPunkte
jedoch herrscht Einstimmigkeit , nämlich darin , daß das ver -
flossene Jahr ein ungewöhnlich ereignißreiches war , und reich
an ungewöhnlich bedeutsamen Ereignissen . Durchaus zu -
frieden äußert sich nur die Presse der sozialdemokratischen
Partei , die allerdings auch Grund hat , mit dem Jahr 1890
zufrieden zu sein . —

Die Versumpfung des Konflikts scheint Wahrheit
werden zu wollen — hat , wenn nicht alle Anzeigen trügen ,
schon begonnen . Wir wollten sagen , sie sei bereits eine „voll -
endete Thatsache " , allein Versumpfimgs - Zustände werden
nicht so rasch „vollendet " — und das ist gerade das Schlimme .
Bezüglich des „Konflikts " oder der „Krise " lesen wir in
nationalliberalen Blättern — vermuthlich ist ' s ein Wasch -
zettel der „ Nationalliberalen Korrespondenz " :

„ Die Regierung soll und der Monarch will immer über
den Parteien stehen . Gleichwohl ist es naturgemäß , daß der
Regent und seine unmiltelbaren Organe , die Minister , weun
auch kein Stillstehen zulässig , wenn auch immer weiter „ aus -
gebaut " und fortgeschritten werden soll , doch in erster Linie
darauf bedacht sind , das Bestehende , den Staat und dessen
Ordnungen , zu erhalten , zu „konserviren " . Also jedes Regi¬
ment , sei es an der Spitze einer kleineren Körperschaft , einer
Gemeinde , oder zur Leitung eines Staatswesens berufen ,
trägt immer einen konservativen Charakter . Immer also
steht die konservative Partei der Regierung am nächsten , sie
muß sich vor allen anderen berufen fühlen , der Regierung gegen
die Opposition Beistand zu leisten . Und es ist ein unnatür -
Iicher Zustand , wenn die konservative Partei in einer
Volksvertretung sich soweit verirrt , daß sie der Regierung die

schärfste Opposition macht .
„ Und diese Berirrung liegt zur Zeit thatsächlich in Preußen

vor , und insofern ist man berechtigt , von emer „ Krise " zu
sprechen . Es versteht sich von selbst , daß die Demokraten ihre
helle Freude an dem Zwist haben, welcher durch die Be -
rathimgen der Kommission über die Landgemeinde - Ordnung zu
Tage getreten , und daß eine Auflösung des Abgeordnetenhauses
und zumal� der sich daran schließende „frische und fröhliche "
Wahlkampf so recht nach ihrem Herzen wäre . Agitiren
und Hetzen ist ihr Beruf und das Verhindern jedes
positiven Fortschritts , während die sachlichen Parteien
destrebt find , Hand in Hand mit der Regierung etwas
Gedeihliches zu leisten . Die „ Freisinnigen " treten
also nicht für die Regierung ein , sie sind vielmehr nur der
„ tertius gaudens " , sie lachen sich ins Fäustchen , wenn nichts
zu Stande kommt .

„ Dafür zu sorgen , daß diese Freude nicht berechtigt sei ,
das ist die Aufgabe der ruhigen Elemente , der gemäßigten
Konservativen und der gemäßigten Liberalen . Und zu unserer

. Genugthuung können wir melden , daß sie sich dieser Aufgabe
bewußt sind und ihr in patriotischer Weise sich in den parla -
mentarischen Ferien widmen . Allerdings Hetzen auch die Ex -
tremen von rechts , die Herren von der „ Kreuzzeitung " niit
Herrn von Hammerstein an der Spitze , und es ist nicht leicht ,
einen Ausweg zu finden . Gleichwohl wird es gelingen , und
gleich in der ersten Sitzung , welche von der Kommission nach
Reujahr , am 8. Januar , abgehalten wird , soll ein Vermitte -
lnngsantrag von Seiten der Freikonservativen und National -
liberalen gestellt werden , welcher , soweit sich bis jetzt übersehen
läßt , Aussicht auf Annahme hat . Die Krisis wäre also damit
zunächst beseitigt. " —

Dies die Notiz . Das staatsmännische Gewäsch zu An -

fang können wir füglich übergehen . Mit Ausnahme der

nationalliberalen Mannesseelen weiß heutzutage Jedermann ,
daß die Regierungen nicht „ über den Parteien stehen " , und

daß es den Monarchen nicht im Traum einfällt , über den

Parteien stehen zu wollen , daß sie im Gegentheil — und
das so ziemlich in allen nichtrepublikanischen Ländern der
Erde — sich sehr lebhaft am Parteikamps betheiligen . Und
wenn es weiter heißt , die Opposition einer konserva -
t i v e n Partei gegen die Regierung sei etwas „ unnatür -
liches ", so ist das recht charakteristisch — das Opposition -

„ Nun also adieu , Frau Holmsen, " sagte sie und faßte
sich stramm , „ und ich bitte Sie , verlieren Sie den Muth
nicht . Schließlich muß sich ja doch ein Ausweg finden . . .
Denken Sie daran , daß es stets Einen giebt , der . . . uns

nicht vergißt . . . Und erinnern Sie sich an unsere Verab -

redung ! Sie müssen kommen nnd mir bei den Frühlings -
Neidern helfen , sonst werde ich niemals fertig . . . Adieu

denn , liebe Fran Holmsen ! Adieu , Fanny , — adieu , kleiner

Krauskopf ! Sie werden schon sehen, es geht ! Adieu also ,
adieu ! " —

Frau Holmsen setzte sich, liebkoste Fanny und beruhigte
sich nach und nach . Gott sei Dank ; Freunde hatte sie
doch ; zuletzt fand sich doch ein Ausweg . Was sür eine

Münze hatte Fanny nun wieder bekommen ? — Ein Zwölf -
schillingstück ! — Nun , da brauchten wir heute wenigstens
mcht von Kartoffeln mit Salz zu leben . Und am Nach -
mittag kam die alte Kari ; da erfuhr man allerlei . . . .

Jedenfalls ging ein Beitrag aus der Armenkasse nicht sie
an ! Nur ihn , — ihn , der seine Kinder nicht versorgen
konnte . Und ehe sie Fanny zu dieser Jungfer Henriksen
hinein ließ , eher — Ihm geschah es ja ganz recht , wenn er

damit endete , eine öffentliche Unterstützung annehmen zu

müssen . Das wäre gerade der passende Abschluß für all

seine Prahlerei . Und die alte Kari , sie wußte schon die

richtigen Wege .
Wenn man dann nach Kristiania kommen und

schneidern lernen könnte ! . . Bruder Nils mußte ihr

wirklich dazu verhelfen ; sie würde nun Ernst machen
und sich darum erkundigen . So gelangte man doch endlich

ans eine andere Bahn und betrieb ein ordentliches Geschäft .

„ Frau Holmsen' s Modesalon . " . . .

„ Das wäre immerhin etwas aiideres , als hier sitzen und

alte Kleider wenden . "

II .

Die alte Kari hatte die richtigen Wege gewußt . Und

der Armenrath , welcher zum größeren Theil aus den alten

Freunden und Zechbrüdern des Holzhändlers Holmsen

bestand , hatte mit allen gegen zwei Stimmen , ienen des

Pastors Pukstad und des Schneiders Evensen , der Königin

machen ist allerdings etwas „ Unnatürliches " vom Stand -
punkt einer nationalliberalen Manncsseele . Wir glauben
aber , _ daß die Mittheilungen der nationalliberalen Presse
betreffs des geplanten Kompromisses im Wesentlichen richtig
sind , und daß die Herren Konservativen , welche sehr wohl
ihre Schwäche kennen , dem 5iompromiß mit Freuden ihre
Zustimmung geben werden — höchstens einige Heißsporne
ausgenommen , die indeß im tiefsten Herzensgrund ebenso
froh sind , ans der Patsche zu kommen , wie ihre weltklügeren
Kollegen . —

Die gewerbsmäßigen Bauernfänger machen die tollsten
Angstsprünge , seit sie merken , oaß die Sozialdemokratie
ernstlich an der Arbeit ist , ihnen das Handwerk zu legen .
Nach bekannter Taktik wollen sie jetzt uns ihre eigenen Praktiken
anlügen und behaupten , w i r hätten auf dem Halle ' schen
Kongreß den „ Bauernfang " offiziell proklamirt . Da schreibt
zum Beispiel die Cloaca Maxima ( „ Größte Kloake " ) vom

Rhein , wie einer der Ihrigen sie einst genannt hat . " Die

Kölnische Zeitung " , Folgendes :
„ Ans dem Parteikongreß der Sozialdemokraten in Halle

gab bekanntlich Liebknecht mit erhobener Stimme die Losung
aus : „ Bauernfang und Wählcrsang , das ist jetzt die Parole ! "
Herrn Liebknecht hat nachträglich die Wendung leid gethan .
„ Die Taktik ist etwas Wechselndes " , verkündete er bei derselben
Gelegenheit , und zur Zeit scheint ihm die Taktik des Ablcngneus
nützlich und zweckmäßig zu sein , nachdem sein Eingeständniß
gebührend sestgenagelt worden und gelegentlich wieder in Er -

innernng gebracht wird . Heute schreibt er im „ Berliner
Volksblatt " :

Die reaktionäre Presse verbreitet mit emsigem Fleiß
die Lüge , Liebknecht habe auf dem Kongreß gesagt :
„ Wir Sozialdemokraten müssen Bauernfang treiben . "
Als das nationalliberale Schreckenskind Dr . Sattler kurz
nach dem Kongreß in einer Rede zu Hannover das Märchen
zuerst auftischte , erklärte ihm Liebknecht mehr deutlich als

parlamentarisch , er — der nationalliberale Herr
Doktor — habe „ unverschämt gelogen " , ivas der national -
liberale Herr Doktor auch lammfromm einsteckte .
Natürlich hindert das die Sattlcr ' sche Sippe nicht , un -
verschämt iveiter zu lügen . In Wirklichkeit sagte Lieb -
knecht : „ Die reaktionären Parteien treiben Bauern -
fang ! Wir müssen die Bauern vor diesen Bauer » -
säugern retten " , also genau das Gegentheil .

Dieser dreisten Ableugnung gegenüber sei nochmals fest -
gestellt , daß Liebknechts Aeußerung lautete : „ Fürst Bismarck ,
ein Demagoge , wie er im Buch stand , hat Bauernfang und
Wählerfang getrieben . Nun gut , dasselbe thun wir auch .
Bauernfang und Wählerfang , das ist jetzt die Parole !" Für
das parteiamtlich herausgegebene Sitzungs - Protokoll Hai
es dem Redner beliebt , diesen Worten folgende Fassung
zu geben : „ Fürst �Bismarck , der zwar kein Staatsmann
war , aber ein Demagoge , wie er im Buch steht , hat den
Wählerfang gründlich betrieben . Das thun wir auch , aber
ivir schwindeln den Leuten nicht vor , was wir nicht erfüllen
können . Früher haben wir ja theilweise eine ganz andere
Taktik verfolgt ». s. w. " Liebknechts Ableugnting wird
übrigens in die beste Beleuchtung gerückt durch die Thatsachc ,
daß jetzt grade die sozialdemokratische Wühlerei sür das platte
Land unter solchen Umständen angekündigt wird , welche
diese ganze Agitation , woran überhaupt von vornherein Nie -
wand zweifelte , als die schlimmste und schamloseste Bauern -
sängerei kennzeichnet . " —

So die „Kölnische Zeitung " . Die Cüoaoa Maxima der

„ schlimmsten und schamlosesten Bauernfängerei " konnte ihre
„Schamlosigkeit " nicht drastischer nnd wirksamer bekunden ,
als durch den Abdruck einer Stelle unseres Protokolls ,
welches für Jeden , der lesen kann , die Verlogenheit
des Kölnischen Bauernfängcr - Organs handgreiflich beweist .
Sogar ans der angeblichen Aenßernng , welche die Ooaoa

Maxima als richtig hinstellen möchte� erhellt sonnenklar ,
daß Liebknecht gegen die Bauernfängerei des Fürsten Bis -

marck und der 5kartellparteien gesprochen , und dem

unehrlichen , b e t r ü g e r i s . chcn „ Wählerfang " die

ehrliche Propaganda unter den noch nicht zu uns

gehörenden Wählermassen gegenüber gestellt hat . Das wurde

in der betreffenden , übrigens sehr kurzen Rede so deutlich
und scharf ausgesprochen , daß Niemand es mißverstehen
konnte , nnd Niemand es mißverstanden hat . Mag ein

Dr . Sattler , mögen die übrigen Apostel und Handlanger
der Bauernfängerei noch so unverschämt lügen und schimpfen ,

wir „lassen nicht locker " — den „ Bauernfängern " geht' s
an den Kragen !

Uebrigens sei hier bemerkt , daß die von der „ Kölnischen
Zeitung " zitirte Stelle des Kongreßprotokolles von Liebknecht

von Fredheim einen „ Erziehungsbeitrag für Fanny " in der

Höhe von drei Spcziesthalern im Monat bewilligt .

So konnte Frau Holmsen doch wenigstens umsonst

wohnen . Ein großes , helles Zimmer mit Küche erhielt sie

für zwei Thalcr monatlich in einem Hanse bei den Holz -

lagern : hier hatte man doch Aussicht auf dw Gasse und

Sonnenlicht , und mit Frau Mühlbergs Hclse richtete sie sich

auch ganz gemüthlich ein . Und nun wurde sie ivenugsteus

nicht obdachlos ; es war ja doch herrlich gut , etwas Be -

stimmtes zu haben , selbst wenn es nicht so sehr viel ans -

machte . — � � � -
— Das wurde nun eine gute Zeit für ,xrau Holmsen .

Verschiedene alte Bekannte erinnerten sich ihrer mitBe -

suchen und nHeriei Gutem , und sogar Leute , die ]\ ct) zu

»olmsens Zeiten ein wenig ferngehalten , machten nun

Schritte der Annäherung . Merkwürdig genug wußte man

nichts von dem kürzlich Geschehenen ; auf Fanny ' s drei

Thaler wurde nie hingedeutet . Es stak doch eme Art von

Bildung und Takt in diesen Kleinstädtern , das merkte

sie wohl .
Von Bruder Nils erhielt sie bald Antwort auf ihren

Brief wegen der Reise nach Christiania ; die Antwort

lautete entgegenkommend .
Nils fand ihren Plan sehr vernünftig und war bereit ,

ihr auszuhelfen , so lang er konnte , — mit Geld für die Näh -
schule und mit Unterkunft . Leider sah nur seine Frau sich
außerstande , auch Fanny aufzunehnien . Selbst wenn sie Platz
hätte schaffen können , so war ihre Gesundheit nicht
danach , sie litt an Nervosität und brauchte Ruhe . Und

wahrscheinlich verstand sich Fanny nun nicht aufs Stille -

sein . Uebrigens ivürde man die Kleine für so kurze Zeit
wohl anderwärts unterbringen können , und wenn dies

möglich fei , so möge Frau Holmsen kommen , wann sie
wolle .

— Natürlich konnte es nicht glatt gehen ? — Iii Wirk¬

lichkeit bedeutete diese Antwort so viel wie Nein . Wo in

aller Welt sollte man Fanny unterbringen , eine Mühe nnd

Plage , wie sie jetzt war ? Bei Frau Mühlberg ? — Ja , dies

war wohl das einzige . Aber im Sommer und tief bis in

vor dem Druck nicht gelesen worden ist — so wenig wie
der übrige Theil des Berichts jener Rede , in der Liebknecht
einfach den Spieß unidrehte . .—

Mit Bezug auf unsere Bemerkungen über das R e i ch s -

ge r i ch t s - Er k enn tn i ß in dem Prozeß wegen
Majestätsbeleidigung durch Sitzenbleiben wird
uns geschrieben :

„ Bor einigen Tagen las ich im „ Berliner Volks -
blatt " , daß ein JnnungSmeister bei einem Hoch auf
den deutschen Kaiser sitzen geblieben und deshalb
wegen Majestätsbeleidigung bestrast worden sei.
Das Reichsgericht hat die Revision des Verurtheilten
verworfen . Von Seiten der Redaktion wurde die Be -

merkung gemacht , da das Reichsgericht sein Urtheil
auf „konkludente " Handlungen begründet hätte , könne
es auch leicht passiren , daß , wenn

�
ein sogenannt

„reichsfeindlichcr " Dentscker oder Sozialdemokrat bei
einem Hoch aufstünde uno miteinstimmte , dies

ebenfalls als Majcstätsbeleidigung aufgefaßt werden

könnte , indem dann das Gericht leicht annehmen könne ,
das sei zum Hohne geschehen .

„ Ich komme nächstens in eine schlechte Lage , in -

dem ich 10 Tage zu dem Militär als Landwehrmann
eingezogen werde . Bei Verabschiedung der Landwehr -
mäimer oder Reservisten kommt es sehr oft vor , daß
der betreffende Kompagnieführer zum Abschied noch
ein Hoch auf den König ausbringt .

„ Was soll ich nun thun ?
„ Stimme ich nicht mit ein , so werde ich wegen

Majestätsbeleidigung bestrast , und da es vor ver -

s a m m e l t e r Mannschaft geschehen ist , vielleicht mit

mehreren Jahren Gefängniß !

„ Stimme ich hingegen kräftig mit ein , so kann
man kinderleicht feststellen� daß das nur ans Hohn
geschehen sei, und daß ! ich » " ch deshalb einer konklu¬
denten Majestätsbeleidigung schuldig gemacht habe .
Infolge dessen könnte ich vielleicht zu 3 —5 Jahren
Gefängniß verurthcilt werden .

„ Ich bin als eifriger Sozialdemokrat bekannt , und

deshalb wird man mich sehr scharf aufs Korn nehmen .
Trotzdem ich ein konsequenter Parteigenosse bin , wäre

ich doch bereit in ein Hoch mit einzustimmen , wenn

ich weiß , daß ich dadurch einer längeren Gefängnißstrafe
entgehe . Ein „Hoch" hat für mich gar keinen

prinzipiellen Werth , und deshalb würde ich mit ein -

stimmen . Ich habe nicht die geringste Veranlassung ,
gegen die Person , auf welche das Hoch ausgebracht

wird , mißfällige Aeußerungen oder Geberden zu machen ,
allein ich habe auch nicht die ' geringste Veranlassung
oder Neigung , selber ein „ Hoch " auszubringen .

„Ich möchte mich ganz passiv . verhalten , ich möchte
nicht die geringste mißfällige Handlung begehen , aber

ich möchte auch nicht die geringste He- uchelei be -

gehen . Denn wenn ich mit �einstimme , so kommt

dieses „Hoch" nicht von Herzen ) sondern ich stimme
heuchlerischer Weise mit ein , um dadurch der Strafe
zu entgehen . ,

„ Wenn ich in das Hoch mit einstimme , könnte das

als Hohn aufgefaßt werden , und . könnte . ich dann be -

straft werden ?

. . . . . .

„ Oder soll ich nicht mit einstimmen ?

„ Was soll ich thun ? "
„ Konnte hier kein Nechtsäelshrter , vielleicht der

Kriegsminister , Auskunft geben

Dies das Schreiben . Der Kasus ist allerdings schwierig ,
und es wäre wirklich ganz gut , den Herrn Kriegsminister
einmal zu fragen .

Nach dem Erkenntniß des Reichsgerichts sind w i r sür
unser Theil nicht sicher , ob es eine größere „Majestätsbe -
leidigung " ist , wenn ein Sozialdemokrat bei einem Hoch auf
den Kaiser sitzen bleibt , oder wenn er mit ein -

st i m m t . �
Einstweilen rathen wir unserem . Korrespondenten , es

einmal mit letzterem zu versuchen .
Vielleicht entdeckt das Reichsgericht eine „konkludente

Handlung " , welche den Begriff der Majestätsbeleidigung
aufhebt . —

Soeben ist das amtliche Resultat der Vochumer Nach -
Wahl bekannt geworden . Dasselbe lautet :

den Herbst hinein hatte Frau Mühlberg mehr als genug mit

ihrem Hotel zu thun .
Nein , nein ; es wurde natürlich nichts daraus . Sie

hatte es eine Weile zu gut gehabt , nnd darum sollte sie
nun wieder leiden . ' Sie mußte versuchen , sich bis zum
nächsten Jahr zu gedulden . Bis dahin wurde Fanny stets

größer und da ließ sich die Sache ordnen . Und so ging
dies Jahr nun auch verloren . Jedoch wenn es nicht anders

ging , so mußte man sich eben dreinfinden .
Mit schrecklicher Unlust begann sie die Sommerarbeit .

Es war ein Trost , daß sie zum Theil auswärts bei den

Familien nähen durfte ; da verfloß die Zeit doch schneller .
Fanny begleitete die Mama von Haus zu Haus , —

wenn sie nämlich dazu Lust zeigte . Aber nicht jedes Haus

war ihr recht ; man verhätschelte sie nicht überall genug .

Manchmal wurde sie deshalb zum Anwalt Lehmann oder

zu anderen Bekannten mit dem Bescheid geschickt , daß pe

„heute dableiben dürfe " , und so gutmuthig waren die Leute ,

daß sie das Kind stets aufnahmen . , , ,
Zum Theil darum , weil die Kleine so unterhaltend

war . Der Rechtsanwalt Lehmann fand sie unwiderstehlich .
Wenn er sie b - iveaen konnte , zu singen oder zu „ predigen " ,

fand der alte Schäker „sein bestes Lochen " . Nicht minder

drollig war sie, wenn sie wichtig khat und mit Ent -

schuld�mgen willst D » ? J » , was willst Du

denn "hier machen ? " �
„ Ich muß mit Ebba ' pielei ' !

Ei und sonst nichts ? "

„ Nein . " .
„ Nicht das Geringste außer spielen ? "

„ O ja ! "

„ Nun , was denn ? "

„ Tuchen essen . " � „ . ,,
„ Hahaha , Kuchen für den Krauskopf ! — Und was wirst

Du noch thnn ? "
„ Nein . "
„ Wirst Du nein thun ? "
„ Nein . "
„ Nicht einmal�vom Vater Noah singen ?"



Bei der nm 29 . v. M. im 5. Wahlkreise des Re -

aiermigsbezirks Araslierg ( Stadt - und Landkreis Bochum�
Hattingen und Gclscnkirchen ) stattgehabten RcichötagSl
ersatzwahl an Stelle des Frciherrn v. Schorleiner
Alst wurden nach amtlicher Feststellung im Ganzen 48 413

Stimme » abgegeben ; davon erhielt Fabrikbesitzer Müllen

siefen in Crengeldanz (natlib . ) 18 939 St . , Bürgermeister
Vattmann in Gelsenkirchen (Zentr . ) 18 131 St . , Redakteur

G. Lehman » in Dortmund ( Toz . ) 9770 St . und Rechtsan -
walt Lenzmaim in Lüdenscheid (dfrs . ) 1534 St . Es hat so-
mit zivischen Müllensiefen und Vattmann eine Stichwahl
stattzufinden .

Wählend am 20 . Februar 18 639 nationalliberale und
2206 antisemitische , zusammen 20 845 Stimmen für diese in

jener Gegend nahe verivandten Parteien abgegeben wurden ,
sielen am 29 . v. M. auf den nationallibcralen Kandidaten
IS 939 Stimmen , sie verloren demnach 9 — 10 pCt . Der

Kandidat des Zentrums hatte am 20 . Februar 21 889 , bei
der Nachwahl aber nur noch 18 131 Stimmen , daS ' Zentrum
verlor daher in den vergangenen 10 Monaten 17 — 18 pCt . ,
am größten ist der Verlust des Freisinns . An Stelle der 4998

Stimmen bei derHauptwahl hatte diese Partei nur noch 1534 bei

der Nachwahl , waseinemVerliiste von ca . 70pCt. glcichkon, >! it . Ein

Theil der Freisinnigen hat jedenfalls dieSnial für den

nationalliberaleu Kandidaten gestimmt , wodurch deren Ver¬

lust noch bedeutend größer erscheint . Im Gegensätze �zn
den

bürgerlichen Parteien , deren Verluste zwischen 10 und 70 pCt .

schwanken , erscheinen die Fortschritte unserer Partei noch
weit bedeutender . Wir hatten am 20 . Februar 8388 und

jetzt 9770 Stinimen , was einem Gewinne von 11 —12 pCt

gleichkommt . Bedcilkt man dabei , daß unsere Parteigenogei
weit mehr zur fluktnirenden Bevölkerung gehören , als di

Anhänger der anderen Parteieil und daß die alten Wähler
listen noch in Kraft standen , so wird man erst den Erfolg
unserer Partei richtig würdigen können .

Betrachten wir das Wahlergebniß im Verhältniß zur

Wahlbetheilignng , so haben die vereinigten Natioualliberalen

und Antisemiten von je 1000 abgegebenen Stimmen am

20 . Februar 371 , bei der Nachwahl 391 erhalten . Rechnet

man aber zu diesen auch die freisinnigen Stimmen , wofür

nach dem Ergebnisse der Bochumer Nachwahl aller Anlaß

ist , so fiel die Zahl der Stimmen dieser Parteien von� 461

Stöcker oder Serr Dnxmdet in der Domkirch « predigt , uns Kardinal Manning in En g l a n d erregt wieder den
läiU das völlia kalt . Die Stöcker sind unsere politischen Feinde Zorn der deutschen Bonrgeoispreste . Mit vollem Recht

> il - . „i -ul Nciüen wir sie moraen ebenso Ivic ehcvoraestcrn zürnen ihnl die Bonrgeolsblatter , denn er hat an Tom Mann
<i * ,u - d - Mm « Schreiben g-rich, -. .

entläßt , niag für gewisse Kreise ein großes Ereigniß sein ,

für uns nicht ! Wir bekämpfen die Herren wegen ihrer
volksfeindlichen Stellung und nicht ivegcil ihrer Rangordnung
unter de » Hofschranzen . Deswegen sind sie heute wie ehedem
unsere Feinde , die in gleicher Weise fortzubekämpfen sind . —

Johann Orth ' s Schiff ist von der Lloyd - Gesellschaft
in London als verschollen erklärt . Johann Orth dürfte
nicht niehr unter den Lebenden iveilen . Sein Schicksal hat
allgemeines Interesse erregt . Er , ein Erzherzog ans der

folgenden Inhalts :

„ Ich stimme völlig mit Ihnen überein . Die öffentlichen
Behörden sollten Arbeit finde » für Diejenige », welche arbeiten
wollen , oder Hilfe für Diejenigen , welch « nicht arbeiten können .
Der Grafschastsrath wird , wie ich befürchte , erst nach einiger
Zeit wieder zusammentreten . Ich kenne nicht die Ansichten des
Lord Mayors , vielleicht schenkt er Ihnen aber ein geneigtes
Ohr . falls Sie ihn aussuchen . Ich versuche , was ich kann . "

Man mag über Kardinal Manning denken , wie man
wolle , man inag ihn für einen schlauen Jesuiten oder für

ci » bcuabter General ein einen vernünftigen Sozialpolitiker halten , jedenfalls beweist

deutschen Amtsbrüdcr . Was werden die uns mit dem Dresch -
slegel geistig bekämpfenden deutschen Ultramontanen zu diesem
Brief des Kardinals sagen ?

auf 423 , die der Freisinnigen allein sanken von 90 auf 32 ,

die des Zentrums von 890 auf 375 , während die S t i m -

m e n der Sozialdemokraten von 14 » auf « OL

stiegen . Diesmal hat das hochoffiziöie Wolff' sche Bureau

durch Mittheilung niedrigerer Slinimenabgaben für den

sozialdemokratischen Kandidaten den „staatserhaltenden " Par -

teien einen recht schlechten Dienst eriviesen . Diese find jetzt

mit ihren verfrühten Kommentaren in eine böse Situation

gekommen . Wie werden die es jetzt schwer haben , unsere

für uns selbst erstaunlichen Fortschritte in Bochum

auS der Welt zu lügen . Nun , wir werden ja bald sehen ,

wie sich „ Germania " , „Köln. Volkszeituug " , „ Hamburger

Nachrichten " : c. aus der Affäre zu ziehen suchen . Was uns

betrifft , so können wir stolz sein auf das Ergebniß dieser

Wahl und hoffen , daß der Wahlkreis in nicht zu ferner Zeit

zu den unseren gehören wird . —

Aus Großenhain in Sachsen wird wieder ein

arger Exzeft gemeldet . Und auch diesmal , wie vor ändert -

halb Jahren , sind es nicht Sozialdemokraten gewesen , welche

die Ruhe störten und die öffentliche Sicherheit gefährdeten ,

sondern Soldaten , d. h. Leute , die nach den herrschen -

den Ansichten die Hauptstützen der staatlichen Ordnung sind .

Ein Unteroffizier fing am 14 . Dezember in einer Restauration

Händel an und zog blank — andere Soldaten wollten ihm

beistehen , und es wäre zu Blutvergießen gekommen , wenn es

nicht einigen entschlossenen Männern gelungen wäre , den

Ruhestörer zu entwaffnen und weitere Exzesse zu verhüten .
Wir wundern uns nicht über das Vorkonimniß . So lange
die Soldaten im Frieden außer dem Dienst Waffen tragen ,

müssen wir aus derartige Vorkonimnisse gefaßt sein . —

Der Zusamiuciibruch der Hofprediger - Pnrtei ist
eine Thatsache , nicht gegen Stöcker richtete sich die Aktion ,

sondern gegen seine Richtung , dem Stöcker ist der Ober -

konsistorialpräsident Hegel gefolgt . Die Stützen des

positiven Protestantenthnnis such aus ihren Stellen entsetzt .
Uns kann dies gleich sein . Lassen wir die Liberalen hierüber

jubeln . Ob die protestantische Kirche von diesem oder jenem

Oberkonsistorialpräsidenten ihre Weisungen erhält , ob der

Titel und Orden nieder , nahm statt seines Familiennainens
einen bürgerlichen an und suchte sich auf bürgerliche Weise
sein Brot zu erwerben - Heute wo sein Leichnam aller Wahr -
scheinlichkeit nach ein Opfer der

Raubtlsie�
des Meeres ge - Wenn die alten Großmächte es für ihre Pflichtloovbcn ift , bic Oiljulb fiii . jtin �cl) ici ] cu ctuf btc -

ficittcn iu bcn �cintufctt tmifrhpn ® rt n 1 1 rt f unb
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� „ , , � a C r i s p i ahmen stets leichter und eifriger das Schlechtevon Mexiko und Johann Orth , wurden aus rhr heraus - g3etiewe „ach, als Gutes und Richtiges . Dieser eng -gedrängt um jenseits des Meeres unglücklich zu enden .
herzige Apostel , der nie den leisesten Versuch gemacht hat ,

„ . . m . r . _ _ _ _ _. . . . _ _ _ _ _ _die sozialen Probleme zu erfassen , führt zwar die bekanntenEine Neuordnung der Verwaltung nnlcrer
M�dephrasen von sozialen Pflichten und sozialen Reformenostafrtkanliche » Kslonie « »st eingetreten , . ln dw Spche

NJ�de , ist aber in der That ein Mainmonsdicner , wieder Verivaltuilg soll demnächst ein Gouverneilr für Ojtafrika .. . . » i . . - • - ■ ■
v; « m - - - - -rt - - - - -s. »»aeftellt werden , welcher die Verwaltung des Landes über

nehmen wird . Ueber die Befugnisse dieses Beamten heißt
es : „ Der Gouverneur ist befugt , polizeiliche und sonstige die

I er im Buch steht : er bereichert die Reichen und läßt die�
Armen verhungern , und ist immer bereit , die Kapitalisten
gegen die Arbeiter zu unterstützen . Letzteres hat er beiw . „ ~ v . . . . . . . >, . | uii | uat un
hundert Gelegenheiten in Italien gezeigt — aber das gcVerwaltung betreffende Vorschriften zu erlassen und gegen � nicht — sogar über die italienischenderen Nichtbefolanng Gcsänguiß bis zu drei Monaten , Haft ,

hinaus erstreckt sich die mammonsdicnerische Thatig -Geldstrafe und Einziehung einzelner Gegenstände anzuordnen . � bierc3 Gernegroß .Vis zur Ilebernahme der Vcrivaltnng durch den Gonvernenr
wird diese Befngniß durch den Reichskommissar wahr
genommen . "

Von der Person des Gouverneurs wird es abhängen ,
ob diese Neuordnung der Verhältnisse möglich ist oder nicht .
Wird ein schneidiger , unternehmungslustiger Offizier zum
Gouverneur gemacht , dann wird jedenfalls unsere Kolonial -
politik auch ivciterhin den Wünschen des Volkes nicht ent -
sprechen . —

Die „ Hamburger Nachrichten " verstehen das Vcr -
leckenspiel recht schlecht . In der letzten Nummer des vcr -

flosseneii Jahres verwahre » sie sich entschieden , daß Artikel

Unsere Leser werden sich des Streiks der Arbeiter gegen
die Firma At a x i m - N o r d e n s e l d in Liverpool er -
inneru .

Tie Firma , eins der größten Importgeschäfte , wurde
von dem Unternehmerbund vorgeschickt um den Lohn der
Dockarbeiter zu drücken und die Organisation derselben zu
zerstören . Da die englischen Arbeiter wie ein Mann wider -
ftailden , so wandte man sich nach Deutschland um Ar -
beiter . Da auch dies niißjang , so wurde »lach Italien ge -
schrieben .

Crispi erfuhr von der Sache , und schickte sofort
neunzig italienische A r s e n a l a r b e i t e r nachj —

i" Li uerv 0 0 l um der Firma Marin , - Nordenfeld zum Siegihres Blattes ans Fürst Bismarck znruckge suhrt werden , aver
verhelfen Ist das nicht ein rührender Beweis vonin demselben Artikel sind sie trotzden , äugen , cheiiüich bismarckisch � c r n a t i o l e m M a m m o n - S o l i d a r i t äts .offiziös , oder richtiger bismarckifch offiziell . Ans , � « Vrr Crispi , „der italienische Bismarck " , Ar -den Mittheil , »igeii des Blattes "' tercssiren dre folgenden :

für einen englischen Bourgeois — ist das nichtBismarck bestreitet , daß er beim Absckpcde aus Berlin gesagt
�hebendes Schauspiel ? Die italienischen Arbeiter -Haben soll : „ Le roi me veven - a " ( DerKöMg wird Mich

. . . . . .wiedersehen ) . Er bestreitet ferner . Schritte zu machen , uin
wieder an die Regierung zu komnien , endlich erklärt er sich
bereit , Journalisten zu empfangen . Hoffentlich ivird die
Einladung angenommen und erhalten wir ans Fastnacht
interessante Berichte über Interviews in Friedrichsruh .

Inzwischen arbeitet - der „widerspenstige Todte " sehr
fleißig an seinen Memoiren und ivill dieselben , da er fürchtet ,
daß das Buch in Deutschland beschlagnahmt wcrde

haben aber auch internationales Solidaritätsgefühl , nur
von etwas anderer Art . Sie erfuhren von dem schnöden
Schachergeschäft , das ihr „genialer Staatsmann " mit ihnen
getrieben , warei » empört , daß er ihnen zugemuthet hatte ,
eine so schändliche Rolle zu spielen , zerriffei , ihre Kontrakte
und haben gemeinsame Sache gemacht mit ihren englischen
Brüdern .

Die Jnternationalität der Arbeiter ist schließlich
im Ausland erscheinen lassen — also schreibt der Pariser stärker als die Jnternationalität der Kapitalisten

Cklirtrtvrt " ift- ntef Vt»! k >k, Sl « ttr t f ; k - . . . . .— b( l § lllüflP . fSovi! GTriStit firft trtpvforn ittiS ,,„ iyigaxo " . Der Witz ist gilt . Freilich die ' Absicht mag
wohl vorhanden sein , denn die Rache ist süß . Die Folgen
könnten jedoch sehr bitter sein , denn statt Beschlagnahme
des Buches könnte möglicher Weise eine Beschlagnahme des
Verfassers stattfinden . Und — wenn denn einmal die
Wahrheit gesagt werden soll , würde das Glashaus in
Friedrichsruhe schlecht wegkommen — nicht eine Scheibe

. . j : ' .

das möge Herr Crispi sich merken , und auch noch mancher
Andere . —

Wir sind in der Zeit der Versumpfung von Kon -
stikten , jene Schwächlichkeit , welche vor einer klipp und klaren
Fragestellung ebenso zurückschreckt , wie vor einem klipp und
klaren Entweder — Oder , macht sich auch in der Türke . i
bcmcrklich . Unsere Leser erinnern sich noch des famosen
Pfaffenstreiks , den die griechisch - katholischen PopenSchade übrigens , daß die Verlags - Buchhandlung des und Bischöfe im Auftrage Rußlands zur fromm - christlichenÄnf -S 0 » i a l d e m 0 k r a t " in London nicht mehr besteht — hetzung ihrer rechtgläubigen Schäflein vor mehreren Monatender Urheber des Sozialistengesetzes könnte sein reichs - ins Werk setzten . Die Sache ging nicht ganz nach Wunschfeindliche " Buch dann , falls er trotz alledem — die Streikpsassen suchten einznlenken , die . Pforte warauf der Verösfentlichnng besteht , dort drucken , und jedoch so grausam , ihnen de » Rückzug nicht zu erleichtern —

durch das Personal des „ Sozialdemokrat " nach Deutschland so versumpfte denn der Pfaffenstreik — und eine Zeit laueinschmuggeln lassen . Das iväre ein prächtiger Spaß und hörten wir nichts von ihm. Jetzt erfahren wir nun . da 'eine wuiiderbar feine „ Ironie der Weltgeschichte " . — die ariecknscben Bischöfe in �

„ Nein . "
„ Warum nicht ? "

„ Darum . "
„ Warum , darum ? "

„ Ich bin nit bei ' timme . "

„ Hahaha , woher zum Kukuk mochte die Kleine das

wieder haben ? Thora , daß man nicht vergißt , ihr einen

Laib Streichkäse uiltzngcben , wenn sie Abends heimgeht .

Hahaha , ist das ein blitzgcscheidtes Mädel ! "

Eines von Fannys besten Hänsern war dasjenige des

Gros sirers Johannescn . Hier waren zwei Tanten , die sich

forrnlich „ in sie rissen ; niaii vergiftete sie init Leckerbissen

und Zuckerwerk , und zum Spielkameraden hatte sie Fritz ,

ihren ficiuen Bräutigam . Es war komisch , wie gut die

Beiden mit einander auskamen . Denkt Euch , wenn aus dein

Scherz gar En , st ,vürde , denkt Euch , wenn die Zwei wirk -

lich ein Paar ;
Das wäre etwas , sagte sich Frau Holnisen . Daß Fritz

reich wurde , war ganz sicher . Wohl galt der Alte für

einen tüchtigen �chiiapssreund , allein das Geschäft stand

auf so festen Grn' Jbuumeni , daß sogar der Branntwein

sie nicht untergraben konnte , — um so weniger , da

die Fran von den Sachen so viel verstand , wie der

Mann selbst .
Sie warm ziemlich gleich alt , die Kleinen , rund und

dick wie Rollwürste , ' Rt kriinimeil Beinen , in einem

Matrosenanzug , sie blond „ „ d grau gekreidet . Sie hielten

sich am liebsten unten im Johaii »esen ' sche >, großen Garten

auf , wo die Kirschbäume mit weißem Blilinenschiiee beladen

standen und wo nun auch die Aepfel blaßroth und weiß

auszuschlagen begannen . Und in Pen Beeten leuchteten

Aurtkeln und andere Frühlingsblüthen , und im Teiche

ruderte die Entenmutter schwatzend mit all den kugelnden
runden gelben Jungen herum . Jfl der Nähe des Teiches ,

oben auf einem Pfahl , stand ein Hans , in welchem Tauben

wohnte » , _ schneeweiße, stahlblaue , glanzviolette , nnbegreif -
lich schöne ; es war nur so dumm von ihnen , daß sie nicht zu

Fanny kommen wollten , damit sie ihnen den Rücken streichele .
Am lustigsten aber war der Spielplatz mit der Schaukel
und de » Ringen ; dort hatte Fritz auch den Stall für sein

Schankelpferd . Und dann besaß er Bausteine , mit denen
man Königsschlösser und Kriegsburgen bauen konnte . Fanny
für ihr Theil baute übrigens am liebsten Kirchen .

Waren sie des Gartens müde , so wanderten die
Beiden Hand iu Hand hinaus in die Stadt und waren
ein Brautpaar . Bor den Anslagefenstern blieben sie
stehen ; Fanny wählte ans , was ihr gefiel , und Fritz
versprach , ihr es zu kaufen , wenn er groß sei . Manches
Mal näherte er sich ihr , hob ihren kleinen blauen Schleier
ans und gab ihr einen Kuß ; dies fanden die Leute
sehr putzig . Alle Vorübergehenden blieben stehen und
lachten ; Dienstmädchen und Ladenbursche standen aus den
Stufen und lachten ; junge Damen nickten hinter ihren
Gardinen den Kleinen zu . Man dichtete ein Lied auf das
Liebespaar , welches in der kleinen Stadt zur Volksweise
wurde — :

„ O Fritze Johann ' sen , verliebtes Oescha » ,
»tlein Fcnnu ) Holmfen wird noch seine Frau ;
Gott und Welt hat sie ihm bestimmt zur Braut ,
In der Kirche der Stadt da werden ' s getraut .

Und Pastor Pükstad , er giebt sie zusainiiien ,
Und Küster Eilertsen sagt dazu Amen ;
Fran Holmscn bewirthec mit Braten und Fisch ,
I . Johannese » spendet den Branntivein zu Tisch . "

Besonders die letzte Strophe schien den Leuten gut
auSgesonnen . —

Run nahte die Zeit , in welcher Fannys Erziehimg
begonnen werden mußte und dies verursachte Frau Holmsen
nicht ivenig Kopfzerbrechen . Die Kleine ivar widerspenstig
uitd naseweis , hatte allerlei Launen und Eigenheiten ; es
würde nicht leicht werden , sie zu beugen .

Fran Holmsen fing damit an , sie das Vaterimser zu
lehren . Jeden Abend , iveini Fanny ins Bett gegangen war ,
mußte sie der Mutter die Sätze nachsprechen , die man so
schwer im Gedächtniß behielt : „ Vater unser , — geheiligct
iverde — sie wurde böse und sagte „nein, " erfuhr da aber ,
daß Gott »martigt kleine Atädchen nicht leiden möge . Da
Gott jedoch ein »nichtiger Mann war , der mit uns machen
konnte , was er wollte , ja , sogar uns todtschlagcn und uns
in den Backofen sperren , so mußte Fanny sich Hilten , des

WM. mT vy v- ' �
griechischen Bischöfe in neue Verhandlung nnt der

Herrn Zorn ans sich zu ziehen . Wenn sie aber gut war
und hübsch ihr Vaterimser betete , so war Gott auch wieder
gut gegen sie ; denn gute Kinder liebte er . Wenn Fanny
nicht gerade allzu ilnvernünftig war , so pflegten solche Vor -
stellnngcn zu wirke »; besonders schien es auf sie tiefen Eni -
druck zn machen , wenn Mama von deni glutheißen Backofen
erzählte .

Es wurde schwierig , sie von der Straße und den
Bauplätzen fern zn halten . Sie wollte hinaus und
spielen . Jedoch Frau Holmsen mochte davon nichts
hören . Ihre Tochter sollte nicht mit all ' diesen Bettel -
lindern aufwachse ». Dies gab Anlaß zu sehr viel übler
Laune und Unartigkeit . Es war auch nicht möglich , das
Verbot streng durchzuführen . Um eine Stunde . Ruhe
zu erlangen , ließ sie ab und zn das Gesetz einschlummern .
Wegen eines einzigen Mals konnte es nicht soviel schaden ,
wenigstens nicht , so lang sie noch so klein war . —

Es sollte diesen Sommer übrigens in Kristiansborg auch
etwas Unterhaltung geben ; ein Zwerc; , Admiral Picklouo -
mini , kam ans der Durchreise in die Stadt , und produzirte
sich. Es war völlig ausgemacht , daß Fanny ihn sehen niüsse ,
und natürlich kam dieser langweilige Buchbinder Lundström
sogleich mit Eintrittskarten für sie beide angerückt : „Ach,
ivenii Sie mich so glücklich machen wollten ! " — Nun , wenn
er solch ' ein Narr war — , die Möglichkeit , ihm „ Nein " zn
sagen , hatte sie um Fanny willen nicht , und überdies wußte
ja der Mensch , daß sie nicht im Sinne habe , Frau Buch -
binderin z » werden .

Adniirat Picklonomini hielt im großen Saal von Frau
Mühlbergs Hotel einen Vortrag über Napoleon mid Nelson .
Er priisentirte sich in einer niedlichen Uniform aus einem
großen Tisch und gefiel sehr gut . Insbesondere Fanny ver¬
liebte sich in ihn ; Mama mußte sie am nächsten Tag zn
Frau Mühlberg mitnehmen , damit sie seine Bekanntschaft
mache , lind nun wurde der Admiral wieder von Fanny
so bezaubert , daß sie tagsüber dableiben und mir ihm
spielen mußte . Sie verstanden gegenseitig ihre Sprache nicht ,
redeten aber doch mit einander und lachten mit einander ,
und Fanny mußte am nächsten Tage wiedcrkoinmen .

( Fortsetznug folgt . )



Pforie getreten sind . Die braven Leutchen haben eine sehr
traurige Entdeckung gemacht : Die Geistlichen der anderen
christlichen Sekten haben nämlich den Streik benutzt , uni
ihnen die Kundschaft und fromme Seelen abzujagen —
während die griechisch - katholischen Kirchen geschlossen waren ,
öffneten sie die ihrigen sperrangelweit und trieben den Seelen -
sang mit solchem Eifer und Erfolg , daß es den armen

griechisch-katholischen Bischöfen ganz Angst geworden ist um
ihre Seelen und ihr Geschäft — und da bitten sie nun die
heidnische Pforte um gut Wetter . Ob der Sultan sich er¬
weichen lassen wird ?

Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert , daß die ver -
schiedenen christlichen Konrurrcnz - Sekten in Jerusalem am
„ Heiligen Grab " sich mörderisch zn prügeln pflegen , und
daß dann die t ü r k i s ch e Polizei Ruhe zu stiften hat . Es
geht eben nichts über die „christliche Nächstenliebe " — da -
von wissen auch wir in Deutschland ein Liedchen zn
singen . —

Die Baumwoll - Jndustrie in Britisch - Judien macht
rasche Fortschritte . Stach den neuesten Berichten giebt es
dort 124 Fabriken zur mechanischen Verarbeitung der Baum -
wolle ; sie verbrauchen bereits 37 pCt . der jährlichen Ernte
und beschästigen 91 600 Personen . Die meisten dieser Fa -
briken sind Aktienunternehmungen und Gründungen von
Eingebornen ; keine GeseUschaft vertheilte 1839/90 unter

10 pCt . Dividende . So wird England in seinen eigenen
Kolonien gefährliche Konkurrenz gemacht . Die Ausfuhr nach
Indien muß unter diesen Verhältnissen stetig sinken , ja es
muß die Gefahr ins Auge gefaßt werden , daß Indien wegen
seiner billigen Arbeitslöhne , seiner fast ganz ungekürzten
Arbeit und der Ersparniß des Seewegs für die Rohprodukte
bald nach Europa exportiren wird . So schafft auch die englische
Kolonialpolitik ernsthafte Konkurrenzverhältnisse , nicht nur der

Landwirthschast , sondern auch derJiidustric . Das Resultat dieser
Entwicklung ist die Versperrung der Absatzgebiete und immer

gefährlichere Konkurrenz in Europa selbst . Daß dies zum
Bankerott unseres Wirthschaftsystems führen mnß , wird
bald der blödeste Optimist einsehen . So mehren sich von
Tag zu Tag die Zeichen , welche daraus hindeuten , daß
unsere Wirthschaft vollständig andere Bahnen einschlagen
muß . —

Aus Amerika werden gräuliche Einzelheiten über die

Jndian ermetzeleien gemeldet . Leider ist es noch
nicht zu Ende . Diesmal scheint es auf die Vertilgung der

paar Tausend übrig gebliebenen Indianer in jenen Gegenden
abgesehen zu sein .

Ist denn Niemand im amerikanischen Kongreß , der im
Namen der Menschlichkeit gegen diese schmachvolle Massen -
mörderei protestirt ?

Herr Schueidt ist , ivie uns von durchaus zuverlässiger
Seite mitgetheilt wird , nicht mehr auf dem Herold - Depeschen -
bureau oder für dasselbe beschäftigt . Es wird uns ver -
sichert , daß das genannte Bureau sich völliger Unparteilich -
keit befleißige und , als es Herrn Schneidt ' s Dienste annahm ,
über die Persönlichkeit desselben nicht unterrichtet war .
Genauere Recherchen haben ergeben , daß Herr Schneidt die

Verbreitung von alarmirmden und provozirenden Nachrichten
über die Bergarbeiter - Bewegung seit längerer Zeit als Spe -
zialität betreibt . Wer Herrn Schneidt kennt , weiß auch
für wen er gearbeitet hat und noch arbeite t . —j

Freie Eiseubahnfahrt ist wie unsere Leser aus
dem Programm des a u st r a l i s ch e n Sozialisten -
Bundes ersehen haben , eine Forderung der Ar -

beiter - Partei in Australien . Auf den ersten Blick mag
sie etwas Befremdeudes haben , allein es ist nur die Neu -

heit , das Ungewohnte , was auffällt . Wenn man sich die

Sache genauer ansieht und bedenkt , daß heutzutage auch die

Benutzung der Straßen und Brücken frei ist — auf
denen früher ein Zoll bezahlt werden mußte — so erscheint
die Forderung durchaus erklärlich . Nur versteht sich von

selbst , daß die V e r st a a t l i ch u n g der Eisenbahnen —

überhaupt aller Verkehrsmittel — die nothwendige Vor -

b e d i n g u n g ist . —

Theater .
Sonnabend , den 3. Januar .
Gpernhaus . Tannhäuser und der

Säugerkrieg auf der Wartburg .

f chaufpielhans . Was ihr wollt .
rsstng - Theater . Aus der Höhe des

Jahrhunderts .
Kertiner Theater . Goldfische .
Deutsche » Theater . Der Sohn der

Wildniß .
Friedrich - WUHelmstüdt . Theater .

Die Gondoliere .

t laUner - Theater . s ' Nullerl .
estdeuz Theater . Der Kamps ums

Dasein .
Viktoria » Theater . Die sieben

Raben .

KeUeallianre - Theatev . Mein Freund
Lehmann .

Gsteud » Theater . Die sieben Raben .
Thomas - Theater . Der Soldaten .

freund .
Ztdotph Erna - Theater . Unsere

Don Juans .
Kaufmann ' » Nariötö . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der KeichohaUen . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Ziichter ' s P aristo . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andres « , Alexander¬

straße 27 c.
Clara Conrad , Lieder - und Walzer¬

sängerin .
tenn » Aeineann,Kostüm - Soubrette .
Ma » Mensel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerika » .

Reger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Ansang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags öVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
60 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

_
20 und 30 Pf . _

ßWlifeillCllt Buggenliagen
am Moritzplatz .

_ Täglich :
MF * Grosses Concert . " MU

Direktion A. Uödmann .
Dienstag und Freitag : Valaer - lUena .
FnfTAA Wochentags 10 Pfg . ,
IjIIUCC Sonn - und Pesttags 25 Plg .
Großer Frähstucks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Paheuhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

F . Müll «641 ler .

Castau ' s Pauoptieum .

HProf.
Dr. R. Koch

im Labora -

torium . �� '

»

Weihnachts -

Ansstellnng .pV
q/J */
* j & S Damen - Kapelle .

y / Entree 50Pf . Kinder25Pf .

v. 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab .

Bassage -
Fanopticum .
100 um

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Entree » 0 Pfennig '
Eröffnet v . 10 Uhr
Dorm . b. 11 U. Ab .

Wovor ' « ' - « » • c ®« ! Wissensch .
meyer S Bücher , Zrohm , Welt -

geschtchten kauft A. Hannemann , Koch¬
straße 56 . Fernsprecher Ic 4027 .

Circns Renz .
Karlstrape .

Sonnabend , den 3. Januar ,
Abeuds 7 Uhr :

Gala - Uorstellmig .
„ Die Touristen , oder : Ein Sommer -

tag am Tegernsee . " Große Original -
Pantomime m. Tänzen u. Gruppirungen
vom Hof- Balletmeister A. Siems , neu

arrangirt und in Szene gesetzt vom
Direktor E. Renz , Musik vom Kapell -
meister Herrn A. Cahnbley . Außer -
dem : Schulquadrille , geritten von acht
Herren , len de la rose . t geritten von

Frl . Ciodilde Hager und Miß Lillie
Meers . 6 irländ . Jagdpferde ( Non
plus ultra der Pferdedressur ) dress. u.

vorgef . von Herrn Franz Renz . Auf -
treten des phänomenalen Reitkünstlers
Mr . I . F. Clarke . 3 Gebr . Briatore ,

gymnastische Clowns . Miß Zelia Zampa ,
amerikanische Lustvoltigeuse . Mr .
B. Fillis , Jockeyreiter ersten Ranges .
Auftreten der Reitkünstlerinnen Frls .

Zephora und Natalie , sowie komische
Entrees von sämnitlichen Clowns .

Morgen , Sonntag , 2 Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr und Abends 7V , Uhr

E. Renz , Direktor .

Emus Wmiln .
Friedrich - Karl - Ufer .

Heute Abend 7>/e Uhr :

Große Gala - Vorstellung
mit vorzügl . Programm .

Zum Schluß der Vorstellung die

sensationelle Majferpantomime

Eine ländl . Hochzeit ,

.
Cimts nnter Wasser.

Sensationelle Wasser - Pantomime .
Spezialität : 4 Wassernymphen .

Sonntag , den 4. Januar : 2 große
Vorstellungen , Nachmittags 4 Uhr und
Abends 7l/s Uhr . Nachmittags l Kind

frei . Abends die Wasserpantomime
„ Eine ländliche Hochzeit " .

iAratVeilHeBierhalleil
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Tuartett - Sangern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. S a n f t l e b e n.
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Bntree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 3 Billards ,

3 Kegelbahnen und emen Saal zu Ver¬
gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Kaiser • Panorama .
Passage 1 Tr . . v. 9 M. bis 10 Ab.

Diese Woche : 1. Reise auf der Insel
Uiigen . 2. Wanderung d. zsußlanb .
I . Cycl . pariser - Weltansstellnng .
Hertha - Reise . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk .

Maslikn - Garderobe

von Otto Runge ,
Gr . Frankfurlerstr . 57 ( Gegr . 1862 . )

empfiehlt zur Saison eine Auswahl von
2000 Kostümen zu den billigsten Preisen .
Vereine 15 pCt . Ermäßigung . Große
Auswahl von Aufzügen . 2574

Nttttt äu Punsch - Bowlen , Vi Flasche
Nil Ii ! 1,50 , 2,00 , 2,50 .

Punsch- u. MMin- Wllzeu ,
voll und kräftig . Vi Flasche 1,50 .

Roth- unli lliMnimu
Vi Flasche 1,50 .

Franz Beyer ,
Prinzessinuenstraße 15. [ 2508

Filiale : Elisabeth - Ufer 47 .

Empfehle den Parteigenossen billige

Qonsiaä reell gearbeitet , von 15 Thlr .

COpijUli, an . R. Pielsch , Adalbertstr . 2.

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , früh 4 Vi Uhr , ver¬

schied nach kurzem Leiden unser lieber
Sohn Riebard im 23. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Familie Wolff , Pappel - Allee 19.
NB . Die Beerdigung findet am Sonn -

tag Nachmittag um 3 Uhr von der
Leichenhalle des Elisabeth - Kirchhofes ,
Prinzeu - Allee , statt . 18

Am 31 . Dezember verstarb unser
Kollege , der Stockarbeiter lobann
Pavel , an der Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 4. Jan . , 9! achm . 2Vs Uhr , von der
Leichenhalle des Thomas - Kirchhofes in
der Herrmannstr . ( Ripdorf ) aus statt .

Die Kollegen der ' Fabrik von
Rriese & Co . 13

Allen Freunden die traurige Nach -
richt , daß meine liebe Frau nach
schwerem Leiden sanft entschlafen ist .
Die Beerdigung findet am Sonntag , den
4. d. M. , Nachm . 2 Uhr , von dem
Trauerhause , Schenckendorfstr . 2, statt .
15 Franz Feld .

Die 31 M. , die für mich in doel ' s
Salon in der Nacht zum neuen Jahre
gesammelt sind , habe ich dankend er -
halten . Ed . Friese , Thaerstr . 6. 7

Die besten Glückwünsche zum neuen
Jahreswechsel und ferneres Gedeihen
des Krerdigungoverrin » b . Kerl .
Jimmerleute sendet hierdurch 14

M . Kandelom , Langcstr . 13.

Allen Freunden und Gen . zur Nach -
richt , daß ich dem Charlottenburger
Gastwirthsverein niebt angehöre .

Hermail » pirrau , Charlottenburg ,
Wilmersdorjerstr . 36 . 3

Die Beleidigung gegen Frau LSfiler
nehme zurück . | M. Kliistke . 26

Nur 8 Mark
kostet jede Uhr zu reinigen
unter Garantie . Bei allen
Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 2206

Außerdem empfehle den
Genossen mein Lager in goldenen und
silbernen Uhren , Regnlnteuren ,
Wand - u . WerKernIiren , Ketten ,
Ringe »tr . Bemerke noch , daß ich
nur gute Uhrmachermaare führe
und ist bei mir jeder in > Stande , eine
wirklich gute Maare für einen be-
deutend billigeren Preis , als in
jeden , Laden , zu erhalten .

( HÄe EEesery
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Uannynstrajße 15 , parterre . Ecke
Marianneusttaße .

Hiitfllbrik
Kliichrrstrasze 11 ,

vis - ü- vis der Heiligen
Kreuz - Kirche .

2412 Wilhelm Böhm .

Sämmtliche Hüte mit Kontrolmarken .

Großes Lager in S ch i r in e n und

Filzschuhen . Reellste Bediennug

« Jede Uhr

zu repariren und zu reinigen
( außer Bruch ) kostet bei mir
unter Garantie des Gntgehens

1,50 Mark .

Lager aller Arten Uhren und Gold -
waaren zu den billigsten Preisen . 1736

llust . Blenlt ,

l A. Goldschmidt ,
• Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Vrösite Auswahl . Garantirt

sicher brennend « Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Ooldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . [ 746 I

Oeffentliche Versammlung

für Manner n . Frauen
des Leseklubs „ Karl Marx "

am Sonntag , de » 4 . Januar do . J » . , Uachmittag » 5Ve Uhr ,
in der Krrliurr Kochbrauerei am Tempethofer Krrg .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Kendziora über : „ Was ist Wahrheit . "

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Nachdem geinüthl . Beisammensein mit Taus .

2 Der Vorstand .

Oeffentliche Versammlung
d. Uergoltier , Uergolderimten u . Kerufsg .

am Montag , den S. Januar , Abends 8 Uhr ,
in „ Schotters Salon " , Insel - Strasse Ho . 18 .

9 Tages - Orduung :
1. Die Humanität unserer Arbeitgeber . Referent Kollege Fries .

2. Abrechnung vom Streik der Rahmenvergolder . 3. Abrechnung von der

Agitationskommission . 4. Bericht unserer Delegirten von der Berlmer Streck -

Kontrolkommission . 4. Verschiedenes . — Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen bittet Die Agitationsk - mmisst - u .

Verein zur Wahrung l Znterejsen der Klavierarveiter
unil verivandter Berussgeuojsen.

Eenersk - �erssntmlung
am Moutag , deu 5 . Januar , Abend » 8 Uhr ,

in „ Deigmüller ' s Salon " , Alte Jakobstraße U» .
O» � / ■» A3 - . ,Ovi " ,rr ,trt n *

48 a.

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht vom 4. Quartal . 2. Jahresbericht des Vorstandes und

er Kommissionen . 3. Werkstattangelegenheit . Die Kollegen von Wähler sind
ierzu eingeladen . Vorstand .

Grosse öffentBiche

NolksUerfamminng
für Schöneberg und Umgega

am Dienstag , den 6 . Januar 1891 , Abends 7 Uhr ,
in der Hchlohbrauerei Schöneberg .

Tagesordnung : 1. Die Organisation der sozialdemokratischen Partei .

Referent W. Werner . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauensmannes für

Schöneberg . 4. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet eine

Tellersammlung statt . Um zahlreichen Besuch bittet

g Der Einberufer .

Die Fachvereins - Versammlung der Steinmetzen

findet am Sonntag nicht statt .
2591 Der Vorstand .

Cr. öfentl. AemetBechmlilliW
am Sonntag , den 4 . Januar 1891 ,

Vormittags 10 Uhr , Johannisstrasse 20 bei MUllep .

TaPes - Ordnu na :
1. Abrechnung über die fiir die Haniburger Ausgesperrten gesammelten

Gelder . 2. Bericht über die Gewerkschaftskonserenz . 3� Verschiedenes .
Jeder Steinmetz ist zu dieser Versamnilung eingeladen .

LSgg Her Einberuter .

Telephon Amt 9 a

578 . Achtung, TW ! Telephon Amt 9 a

578 .

Die Geschästsstunden des Arbeitsnachweises sind vom 4. Januar 1391

bis auf weiteres wie folgt festgesetzt : An Wochentagen Vormittags von 3 bi »

12 und Nachmittags von 2 —6 Uhr . Des Sonnabends Vormittags von 8 bis

12 und Nachmittags von 3 —3 Uhr . An Sonn - und Feiertagen Vonmttags

von 9 —10 Uhr . Von diesem Tage ab befindet sich die Bibliothek im Arbeits¬

nachweis . Der Umtausch der Bücher geschieht in den «3eschäftsstunden .

Soeben erschien Rott 4 von :

Die Uirgeseilsehafis
Untersuchungen über den Fortschritt der Menschheit aus

der Wildheit durch die Barbarei zur Zivilisation .
Von l . ewris H. Klorgun .

Deutsch von W. Eichhoff und Kantsky .
Das höchst interessante Werk , das Jedem zur Anschaffung empfohlen

wird , wird in ca . 11 Heften k 50 Pf . vollständig sein .

Vorräthig in unserer Expedition , Beuthsfr . 3 .

Restaurant zum
Adolph Scho3tzy

19 Kastanien - Allee Ur . 35 .

Gesummte Arbeiterliteratur inkl . „ Gazeta Robotnieza * ' liegt aus .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . S. Sonnabend , den 3 . Januar 1891 . 8 . Jahrg .

Chronik der wichtigsten
politischen und Partei - Greigniste

im Jahre 1899 .
Jcinvar .

4. Ausschreibung der Reichstngswahlen für den 20 . Februar

Zusammentritt des Reichstags .
Zolmnnes Wedde -f.

ohlgemuth wird mit einer Jahrespension von 3620 M

in Ruhestand versetzt .
ib . Eröffnung des preußischen Landtags .
24 . Spezialberathung des Sozialistengesetzes . Mit 166 gegen

III Stimmen wird die unbeschränkte Dauer des Gesetzes

beschlossen .
22 . Dritte Berathung des Sozialistengesetzes .

Rede deS Prinzen zu Schöneich - Carolath gegen die Hand -

habung des Sozialistengesetzes .
Mit 163 Stimmen der Deutsch - Konservativen , des Zen -

trums , der Polen , Freisinnigen und Sozialdeinokraten ivird

das Gesetz abgelehnt . Für dasselbe stimmen 98 Frei -

konservative und Nationalliberale . Hieraus wird
�

der

Reichstag geschlossen .
Februar .

2. Der schweizerische Bundesanwalt bedroht den Rheinfelder

Bezirksamtmann Baumer mit amtlichem Einschreilen , weil

derselbe auf die Affaire Wohlgemuth bezügliche Akten -

stücke zu veröffentlichen beabsichtigt .

2. Die kaiserlichen Erlasse vom 4. Februar , betreffend die

internationale und nationale Fabrikgesetzgebung , werden

vom „Rcichsanzeiger " pnblizirt .

Streik der Dockarbeiter in Dundee .

Eröffnung des zur Berathung der kaiserlichen Erlasse ein -

berufenen Staarsraths .

Graf Julius Andrassy , früher österreichischer Minister des

Auswärtigen , Mitbegründer des Dreibundes -f.

Wahltag in Deutschland . Sprengung des Kartells . Sieg

der Sozialdemokratie . Unsere Partei geht als die stärkste

aus dem Wahlkampfe hervor . Im ersten Anstürme er -

ringen wir 26 Sitze und kommen in 28 Stichwahlen . Für

uns hatten I 341 287 Wähler , 267 405 mehr wie im Jahre

1887 ihre Stimme abgegeben . Die Wahl und insbesonders

unsere Erfolge machen in der ganzen Welt das größte

Aussehen . Ter Sturz Bismarcks gilt nach unserem Er¬

folge als besiegelt .
Die französische Kainmer beräth «inen reaktionären Preß -

aesetzentwurf .
Das sozialdemokratische Zentral - Wahlkomitee erläßt einen

Anfriif zu den Stichwahlen und bestimmt als Losung :

Nieder mit dem volksfeindlichen Kartell ! Fort mit den

Verewigern des Sozialistengesetzes ! Die deutsche Partei

wird von den ausländischen Bruderparteien zu ihrem

Wahlsiege beglückwünscht .
Ter „Reichsanzeiger " veröffentlicht das Programm der

Berliner Arbeiterschutzkonserenz und die Einladungen an

die sremd «» Regierungen .

10.
12.

18.

20 .

24.

22 .

März
1. Stichivahlen

der sozialistische �
Die Stichwahlresultate

9

in Berlin . Trotz starker Stimmenzunahme

en Kandidaten siegen die Freisinnigen .

_ _ _ _ _ _i werden bekannt . Die sozinldemo -

lratische Fraktion ist 32 Mann stark . Neben dem großen

Erfolge der Sozialdemokraten ist der Verlust von 24 Btan -

baten der nationalliberalen Partei das bemerkenswertheste

Resultat der Wahl .

Versainnilung im Londoner Hyde - Park , welche gegen die

unmenschliche Behandlung politischer Gefangener in Si -

diric » protestirt .
10 . Explosion in der Kohlengrube Morsa ( England ) . Mehrere

tundert Bergleute verschüttet , 87 getödtet .
eniisston des französischen Ministeriums Tirard .

„ In den Livcrpooler Docks feiern 20 000 Arbeiter .

12. Zusaiunien tritt der Arbeiterschutz - Konferenz .
17. Ein Ministerium Freycinet tritt an Stelle des Ministeriums

Tirard .
Entlassung des Fürsten Bismarck als Reichskanzler , Er -

18.

20.

21.

23.

Nennung zum Herzog von Lauenburg .
Die Gräber der Berliner Märzgefallenen werden zahlreich

besucht und bekränzt .

In der Magdeburger Nachwahl wird Bock (Sozialist ) mit

großer Majorität gewählt .
Die italienische Kammer liefert Genossen Costa den Ge -

richte » ans .
�

Englische Zeitungen veröffentlichen Nachrichten über Greuel -

thate » «n Sibirien .

Aufruf zur Gründung einer freien Volksbühne in Berlin .

Aufruf einiger Berliner , betr . die Feier des 1. Mai .

Kotkenburger Tage .
Roman aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von Wilhelm B l o s.

( 26. Fortsetzung . )

Sie wollte noch einen Blick auf Bärbchen werfen . In

diesem Augenblick trat der Mond mit seinem gelben Licht

voll zwischen den Wolken hervor und beleuchtete das blasse ,

kindliche Antlitz Bärbchens , das in Kurzem von den scharfen

Zähnen der Wölfe zerfleischt werden sollte .
Da siegte m Agnesens Herz der schöne und starke Zug

niilder Me»schl >chteit , der all ihr Thun und Lassen be -

stimmte .
Das Geheul der Sßölfx erscholl markerschütternd in der

Nähe .
„Fliehe ! " rief es ihr nochmals zu .
„ Nein " , schrie Agnes laut , „ nein ! "
Sie sprang wieder vom Pferde herab , das nun mit einer

letzten verzweifelten Anstrengung sich losriß und wie ein

Pfeil davon flog . Agnes aber schleppte , nochmals alle

Kräfte aufbietend , Bärbchen in die Köhlcrhütte zurück, legte

die Bewußtlose zur Seite und stemmte sich wider die Thür

der Hütte , von der nun die Rettung der beiden Mädchen

abhing . Sie hatte keine Waffe mit Ausnahme eines kleinen

Solches , den sie im Gürtel trug .

»Eh ' mich die Bestien lebendig zerreißen , stech' ich
d ? n Dolch in mich " , knirschte sie in sich hinein .

Jetzt erscholl das Wolfsgeheul draußen vor der Hütte .
B- ölfe waren danials in Franken nichts Seltenes ;

manchmal kamen sie in großen Schaaren aus den Ardenuen ,

oder ans den Karpathen . Es waren ihrer drei , die vor der

Hütte standen , und sie konnten wohl hungrig sein , denn sie

heulten grimm , g auf und fletschten die Zähne .

März .
22.
27.
23.

29 .

April .
1.

6. /7 .
7 . - 9 .

12.

13.

18.

20.
2l .
22.

24.
22.

27 .

28 .
Mai .

1.

6.

7.

8.

9.

10.

12.

16.

Stellungnahme des Parteivorstaudes zur I. Mai - Feier .
Auf einigen westfälischen Zechen bricht Streik aus .

In Barcelona ( Spanien ) legen 14 000 Fabrikarbeiter die
Arbeit nieder .
Ein furchtbarer Zyklon verwüstet eine Gegend Nord
amerikas .

tamburg. Die Kalkutta - Linie verwendet Neger auf ihren
ampfern als Heizer .

Die Elberfelder Staatsanwaltschaft zieht ihre Revision in
dem Elberfelder Riesen - Geheimbundsprozeß zurück .
London . 10 000 Schuhmacher stellen die Arbeit ein .

Die Beschlüsse der internationalen Arbeiterschutz - Konferenz
werden bekannt .
Der Streit zwischen den Wadenstrümpflern und Wasser -
stieflern unter den Deutschfreisinnigcn ( Rickert - Barth - Richler )
dauert fort .
Die Berliner Polizeibehörde verbietet eine Volksversamm -
lnng , die sich mit der Frage : „ Was soll am 1. Mai ge-
schehen ?" befassen sollte .
Studenten - Unruhen in Petersburg , Charkow und Moskau .
Schweizerischer Gewerkschaftskongreß in Ölten .
Kongreß der deutschen Zimmerer in Gotha .
Aussperrung von 3000 Geraer Webern wegen Nichtannahme
einer neuen Fabrikordnung .
Konferenz der sozialdemokratischen Neichstagsfraktion in
Halle a. S. wegen der Frage des 1. Mai . Aufruf an die
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .
Errichtung eines Denksteines an der Stätte bei Genf , wo
Lassalle die Todeswunde empfing .
Brauerstreik in Berlin .
Schuhmacherstreik in Berlin .
Eingang eines Stachtragsetats im Abgeordnetenhause , der
eine geringe Erhöhung der Gehälter der unteren Beamten
vorschlägt .
Ausbruch des Geraer Textilarbeiter - Streiks .
UkaS des Vereins Berliner Eisengießereien und Maschinen -
fabriken , ivelcher den Arbeiter » das Feiern am I. Mai
unter Androhung sofortiger Entlassung verbietet . Zahl -
reiche Arbeitseinstellungen .
Reichstags - Abgeordnetcr Schippe ! vom Chemnitzer Land -
gericht ivegen Vergehens gegen 8 131 des Str . - G. - B. zu
9 Monaten Gesängniß verurlheilt .
Trauerseier der Braunschweiger Arbeiter am zehnten Todes -
tage Brackes .

Anarchistenverhaftungen in Paris .

Feier des I . Mai auf dem europäischen Kontinent , in
Slmerika und in Australien . Glänzender , allgemein ruhiger
Verlauf .
Große Arbeiteraussperrungen in Hamburg .
Reichstags - Abgeordneter Kunert

"
von , Breslauer Land

gericht wegen Majestätsbeleidigung zu 3 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt .
Der Streik der Berliner Schuhmacher wird unter AnS -
nähme der Arbeiter der 1. und 2. Lohnklasse für beendet
erklärt .
Maifeier der englischen Arbeiter .
Dem auf den 6. Mai einberufenen Reichstage geht die
A r b e i t e r s ch u tz - V o r l a g e und der Gesetz - Entwurf
betreffend die Einführung von Gewerbegerichten zu.
Die Thronrede läßt das Sozialistengesetz unerwähnt .

Dem Reichstage geht eine Militärvorlage zu , welche
die Erhöhung der Fricdenspräsenzstärke um 18 274 Mann

vorschlägt .
Ter von den „Grenzboten " gemachte Vorschlag , die

Arbeitsniederlegung in Massen als Erpressung zu
bestrafen , findet in der natioualliberalen Presse begeisterte

D?e"' svzmldeinokratische ReichStagsfraktion reicht eine

Novelle zum Unfallversicherungs - Gesetz ein .

Ter . Hann . Cour . " , daS Organ Bennigsen ' ? , erklärt , die

letzten Bedenken der Natioualliberalen gegen die Auf -
Hebung deS Sozialistengesetzes seien durch den günstigen
Verlauf des kritischen Tages (1. Mai ) beseitigt .
Tie sozialdemokratische Neichstagsfraktion bringt ihren
Arbeiterschlitz - Gescheiitwurf beim Reichstag ein .

Erste Berathung des Gesetzentwurfes , betr . die Gewerbe -

gerichte im Reichslage .

In Greiz streiken 4000 Weber . In Gera dauert der
Streik fort .
Streik der Hamburger Gasarbeiter .

Eine Versammlung sämmtlicher Gewerkschaften Berlins be-

schließt , ein Streik - Kontrolkommission ins Leben zu rufen .
Erste Berathung des Gesetzentwurfs , betr . die Friedens -
Präsenzstärke des deutschen Heeres im Reichstage .

Es mochte für Bärbchen gut sein , daß sie in der Ohu -
macht lag ; sonst mochte das zarte Mädchen wohl vor Schreck

gestorben sein .
Vorsichtig schlichen die Raubthiere um die Hütte ; als

sie die Leute drinnen witterten , heulten sie wieder laut auf .
Der Hunger trieb sie zum Angriff . Einer nach dem Andern

rannte wider die Thür und warf sich mit dem ganzen Kör -

per dagegen . Agnes mußte sich verzweifelnd wider die Thüre
stemmen und kaum reichte ihre Kraft aus , die ivüthcudcu
Bestien abzuhalten . Einmal gelang es dem größten und

stärksten der Wölfe , seinen zottigen Kopf niit den funkelnden

Augen durch die Thürspalte zu drängen ; er kani Agnes so
nahe , daß sie seinen stinkenden Athem fühlte . Da stieß sie
ihm ihren Dolch ins Auge . Laut aufheulend fuhr das Uu -

thicr zurück .
Agnes fühlte ihre Kräfte schwinden .
Bärbchen war erwacht und stöhnte laut . Umsonst rief

sie Agnes um Beistand an ; sie blieb in der Ecke liegen , vom

Schreck gelähmt , bei dein Wolfsgeheul .
Aber nun wollte doch das Verderben kommen . Eines

der Thiere war von einem Erdhaufen anS auf das flache
Dach der niederen Hütte gesprungen . Das Dach hatte eine

schadhafte Stelle ; kam der Unhold dorthin , so brach er

mit dem Dach herunter und die beiden Mädchen waren ver¬

loren . Agnes wußte das wohl ; der Regen war dort durch
das Dach hereingekommen .

Sic schloß die Augen vor dem furchtbaren Schicksal
— da hörte sie draußen Pferdegetrappel , die Hilfe kam . Der

Burgvogt und die Jäger hatten endlich die Spur der ver -

mißten Mädchen gefunden . Ein Schuß blitzte auf und

warf den Wolf von dem Dach herab ; die anderen flohen
heulend davon .

Agnes t�at heraus und die Jäger jubelten laut auf ,
als sie ihrer anfichtig wurden ; selbst des griesgrämigen

Mai .
17. Beschluß der sozialdemokratischen Fraktion , bei », Reichs -

tag einen Antrag einzubringen , wonach in die Verfassung
ei » Artikel aufgenommen werden soll , welcher dem Reichs -
tage die Möglichkeit giebt , Kommissionen zur Untersuchung
sozialer und ökonomischer Verhältnisse einzusehen .

17. , 19. , und 20. Erste Berathung des Arbeiterschutz - Gesetz -
entwurfes der Regierung im Reichstage .

20 . - 23 . Internationaler Bergarbeiter - Kongreß in Jolimont .
21 . Die Reichstags - Kommission zur Berathung der Novelle

der Gewerbe - Ordnung ( Arbeiterschutz - Anträge ) konstiluirt
sich. Der Reichstag vertagt sich bis zum 9. Juni .

23 . Die Hamburger Polizei beschlagnahmt die Streikkasse der
Ewerführer .

22 . - 29 . Evangelisch - sozialer Kongreß und Lehrertag in Berlin .
29 . Die Pariser Polizei verhaftet 12 Russen und Polen

( Mendclsohn und Genossen ) .
„ Die Hamburger Unternehmer - Koalition nimmt unter dem

Namen „ Industrie - und Gewerbe - Verband " dauernde
Form an .
Der deutsch - schiveizerische Niederlassungsvertrag wird ab -

geschlossen .

31.

Korrespondenzen nnd

Porteumchrichten .
Driese » . Auch hier regt sich die Sozialdemokratie . Wir

hatten jetzt zu den Feiertagen zwei große öffentliche Bolksver -
sammlungen . Am 27. Dezember eine , in welcher der Genosse
M i l l a r g - Berlin über die wirthschaftlichen und politischen
Verhältnisse unter lebhafter Zustimmung der Versammlung referirte .
Die Verhältnisse sind hier am äußersten Osten der Provinz an
der Grenze von Posen sehr traurige . Das Resultat dieser Volks -
Versammlung war , daß einstimmig beschlossen wurde , einen
Allgemeinen Arbeiterverein für D r i e s e n und
Umgegend zu gründen . Ebenfalls wurde ein provisorischer
Vorstand gewählt , zur Ausarbeitung von Statuten . Es wurden
Stolz au ? Vordamm , Schiffmanu und Apel aus Driesen und
Wende aus Kietz gewählt . Wir denken auch hier unser mög -
lichstes zu thnn , um de » Sozialismus unter die ländliche Be -
völkerung zu verbreiten , damit ivir bei der nächsten öleichstags -
wähl , statt 1002 Stimmen auf „ » seren Kandidaten zu vereinigen ,
in die Stichivahl kommen können .

Am 28. Dezember fand gleichfalls hier eine öffentliche Volks -
Versammlung statt mit der Tagesordnung : Berichterstattung vom
Parteitage in Halle. Referent : R. Millarg - Berlin ; Wahl eines
Vertrauensmannes für den Kreis Friedeberg ; Verschiedenes . Ge -
nosse Millarg besprach in sehr sachlicher und korrekter Weise die

Verhandlungen des Parteitages und erledigte sich seiner Ausgabe
in ungefähr 30 , Stunden zur vollsten Zufriedenheit seiner
Mandatgeber . In der Diskussion schien es heiß hergehen zu
wollen , da die Großindustriellen und Vertreter der Konservativen
und Freisinnigen herangerückt waren , um dem Referenten die

Hölle heiß zu machen . Dieser führte sie aber ganz ge-
hörig in seinen » Schlußwort ab , daß sie fortliefen .
Ihre Fragen und Ansichten deckten sich vollständig
niit den Irrlehren von Engen Richter . Sodann wurde zur Bei -
traueusmännerivahl geschritten und der Genosse Robert Schiencke
aus Trebitsch bei Driese » einstimmig für den Friedeberger Kreis
gewählt . Die Versammlung erklärte sich mit den Ausführungen
des Referenten voltständig einverstanden . Ebenfalls erkennt die
Versanunlung das Vorgehen und die Haltung der sozialdemokra -
tischen Reichstags - Fraktion als richtig

�
und den wirthschaftlichen

Verhältnissen entsprechend an , und drückt hierdurch ihre vollste
Anerkennung ans .

Die hiesigen Genoffen werden weiter arbeiten . Ebenfalls
werden wir uns mit den zu uns kommenden Polen beschäftigen
durch Wort und Schrift ( polnische Zeitung ) . Denn was hier
erst ein Banernschädel ersaßt , das läpt er so leicht nicht wieder
fahren . Die Verhältnisse sind hier für die Sozialdemokratie
günstige .

« »

Sora » . Eine öffentliche Volksversammlung tagte hier am
Sonntag , den 28. Dezember v. I . unter Vorsitz des Genoffen
Nawatzk, . Der große geräumige Saal sowie die Galerie waren
bis ans den letzten Platz gefüllt . Anch eine beträchtliche Anzahl

trauen
war erschienen . Der Polizeibeamte erklärte , daß die

rauen den Saal verlassen müßten ; es kam infolge dessen zu
einer lebhaften Auseinandersetzung zwischen dem Referenten und
dem Polizeibeamten . Derselbe erklärte , sowie die Frauen i »,
Saale blieben , würde er die Versammlung auslösen . Um dem
vorzubeugen , entfernten sich schließlich die Frauen . Nunmehr
konnte in die Tagesordnung eingetreten werden : „ Die sozial -
demokratische Bewegung in ihrem Anfang , in der Gegenwart

Bnrgvogts Gesicht leuchtete auf vor Freude und Rührung ,
daß er noch rechtzeitig gekommen .

_ Bärbchen , die wieder munter und lebhaft geworden ,
erzählte in fliegenden Worten , was vorgefallen ; sie wußte
den Atuth nnd die Standhaftigkeit Agnesens nicht genug zu
preisen . Agnes aber blieb einsilbig und sah trübe vor sich
nieder .

„ Der Schreck ist recht in sie gefahren, " murmelte der
Burgvogt mitleidig .

Hätte er in Agnesens Herz blicken können !

Des Frankenweines Zauber .
Es begann in diesen Tagen abwärts zu gehen mit der

Sache des Volkes . Die Franken lagen den Mai hindurch
stille vor dem Schloß ob Würzburg ; das that ihnen nicht
gut . Viele waren heimgekehrt , um ihr Feld zu bestellen ;
es waren gerade die Besten gewesen , die man hatte ziehen
lassen , denn von ihnen hoffte man bestimmte Wiederkehr .
Die Hanptlente beschlossen , abermals zu stürmen und ver -

' prachen denen reiche Beute , die sich freiwillig zum Sturme
stellen wollten ; man legte Listen aus , aber nur Wenige
schrieben sich ein , zum Stürmen entschlossen . So zog sich
die Belagerung hin , zum Unheil für die Sache des gemeinen
Mannes , während in der lustigen nnd üppigen Stadt sie
mit allerlei Kurzweil und Muthwillen die große Zeit ver -

geudetcn .
Derweilen spielte das Rothenburger Geschütz wider das

Schloß . Hanns Boßler , der Büchsenmeister , wußte wohl
zu treffen , und ein mächtig Stück Mauerwerk nach dem
andern prasselte hinunter in den Graben . Die im Schloß
feuerten tapfer und in den Schanzen , wo die Geschütze der
Bauern standen , lagen Leichname und zerrissene Glieder
in Menge umher . Aber auch von der Besatzung , fiel
so Mancher und den Domherrn , die an ein behaglich und be -



und Zukunft . " Als Referent war Genosse Link aus Berlin er¬
schienen . Derselbe entledigte sich seines Auftrages zur Zufrieden -
Heu der Anwesenden .

Eine Diskussion fand nicht statt , trotz der Aufforderung ,
daß die anwesenden Gegner sich zum Wort melden mögen . Nach
eniem Schlußwort des Genossen Link wurde folgende Resolution
angenoininen . Die Versammlung erklärt sich mit den Aus -
fuhrungen des Referenten einverstanden , und verpflichtet sich
unermüdlich für die Lehren und Ideen der Sozialdemokratie zu
agmren . Um die Organisation und Agitation kräftiger als
bisher zur Ausfuhrmm bringen zu können beschließt die heutige
Versanimlung einen Wahlverei » für Voran und Umgegend zu
gründen . Stach Erledigung einiger Punkte schloß der Vorsitzended,e Versammlung mit einem dreisachen tzoch auf die internationale
Sozialdemokratie .

* »

„ .
81 - Dezember. ' Am 7. Oktober brachte die

" Elberfelder Freie Preise " eine » Leitartikel , betitelt „ Sozialismusund Religion , Auf die Denunziation der freisinnigen „ Barmer
Zei . ung fand im Redaktionslolal unseres Bruderorgans Haus -
suchung nach dem Manuskripte statt und es erfolgte öffentliche
Anklage wegen Verletzung des Z 166 ( Gotteslästerung und Be -
schimpsung von Einrichtungen der christlichen Kirche ) . Heute fandder Straskanuner des hiesigen königl . Landgerichts die
öffentliche Verhandlung statt und Redakteur Grimpe hatte sich zu
verantworten . Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Ge -
sangmß . Obgleich der Vertheidigcr wirkungsvoll für Freisprechung

< 8 " � ° ° ° - - » >>» « v
» »

f . „ ��" �urt a . M. Genosse Hoch, der im verflossenen Jahre
so off vor der hiesigen Strafkammer erscheinen mußte , hatte sich
Zrt ! ? cmcler r ; 3e, \ eines Preßvergehens zu veraut -

Genosie Hoch soll durch einen Artikel seines Blattes den
Assessor Nomen , den er für den Verfasser einer Anklageschrift
oufedmV »' beleidigt haben . Das Urtheil wider Hoch lautete
auf 400 Mark oder 40 Tage Haft und Publikation . -

. . . . �ba�bnrg, 81. Dezember . In Ihrer Nummer von gestern
lese ich das Ende eines armen Mannes beschrieben , der gewisser -
Äat s* ' lugen der Polizei laugsai » erfroren ist . . In
Deutschland verhungert , Gott sei Dank . N. eu . and mehr " , erinnere

�nerzelt m einer der Neichs - Preisreden des berühmten

� sele,en zu haben . Der Lahrer „ Hinkende "
i heute noch so mancher , übersehen , daß dieses

Reich. )gesetz über den Unterstützunaswohnsitz , welches die Armen -
fursorge regelt , ,m Reichsland z. B. n i ch l gilt . Hier ist die
Armenpflege wesentlich den kirchlichen Organen über -

. � olso die Polizei den Mann sowohl verhungernals erfrieren hat lassen , so ist das nicht allein ihre Schuld , üe
negt auch an der Gesetzgebung , welche in sträflicher Leicht -
serNgkelt die Armenfürsorge Organen überläßt , welche derselben
auch nur entfernt zn genügen , weder berufen noch im Stande ,
noch auch — anscheinend — geneigt sind .

Stuttgart . Genosse Leonhard Tauscher , welcher am IS . No -
vember verhaftet , indessen noch am selben Tage gegen SOOO Mf .
Kaution freigelassen wurde , erhielt heute vom Ersten Staats -
anmalt bei dem königl . Landgericht I . Berlin die Benachrichtigung ,
oaß das gegen ihn schwebende Versahren wegen Majestäts -
beleidigung und Verbreitung verbotener sozialdemokratischer Druck -
schrlfteu eingestellt und dem Buchhändler I . H. W. Dietz die für
ihn gestellte Kaution zurückerstattet worden sei .

UoktÄles .
Die Klagen über die Luftheizung in den Gemeinde -

schulen wies der Stadtschulrath Bertram in der letzten Sitzung
der Stadtverordnetcu - Versammlung mit dem Bemerken zurück ,
daß der Gesundheitszustand in den Schulen gerade in diesem
Winter viel besser als sonst sei . Er hatte in demselben Athem -
zuge versichert , daß die Schulverwaltung Rathschläge von jeder
Seite gern entgegennehnie. Wenn das wirklich der Fall sein
sollte , dann würde sie sich immerhin vortheilhast von jenen
Stadtvätern unterscheiden , welche aus Anlaß des Stadthage » -
scheu Antrages über die unentgeltliche Lieferung der Lehrmirtel ,
erklärten , daß sie dem Antrage , schon weil er von sozialdemokra -
tischer Seite ausgehe , feindselig gegenüber ständen . Nun wird
aber die Agitation gegen die Luftheizung schon seit einer ganzen
Reihe von Jahren geführt , aber immer mit so ziemlich demselben
Mißerfolge . Daraus läßt sich entnehmen , was es mit der sage -
nannten Bereitwilligkeit , Nathschläge anzunehmen , auf sich hat ,
und wieviel von zener Versicherung zu halten ist . Daß die
Klagen doch nicht so unberechtigt sein müssen , zeigt
das Beispiel des Friedrichs - Werderschen Gymnasiums ,
wo vor «inigen Jahren nach einer ziemlich heftigen
Polemik in der Presse die Luftheizung beseitigt und
durch eine andere Heizungsart ersetzt wurde . Aber bei den
Gemeindeschullehrern scheint die Schulverwaltung anzunehmen ,

schanlich Leben gewöhnt waren , däuchte es zuletzt gar
beschwerlich , immer Nachtwache zu halten oder unter dem

Feuer der Stücke zu stehen . Auch das Wasser ging aus und

sie kochten mit Wein .

In der Stadt hatten sie gar abenteuerliche Pläne , um
des Schlosses Meister zu werden . Da kamen vierzig Berg -
knappen , die wollten unter dem Schloff einen Stollen in den

Berg treiben , dann mit Pulver füllen und anzünden , daff
Berg und Schloff sich spalten sollten . Aber die Bergknappen
genossen lieber die neue Freiheit beim Frankenwein , als daff
sie mit der Haue im Stollen arbeiten mochten . Hans
Schiller , der Rothschmied , wollte ein Geschütz gießen , so ge -
waltig , daß es alle Mauern niederwerfen sollte . Aber der

Rothschmicd trug das Geschütz einstweilen nur in seinem Kops
und inzwischen kam der Feind über die Stadt und schlug dem

Nothschmied den Kopf ab — so ging es aus mit dem großen
Mauerbrecher .

Da kam schlimme Kunde herein ; der Feldhauptman »
des schwäbischen Bundes , Georg , Trnchsetz ' von Waldpnrg ,
genannt der Bauernjörg , hatte bei Böblingen in

blutiger ' Schlacht das große schwäbische Bauernhcer aufs
Haupt geschlagen und vernichtet . Schauerliche Erzählungen
liefen um , die gar Manchem die blasse Furcht weckten ;
es hieß , der Truchseß sei ein grausamer und nn -

menschlicher Herr , von dem keine Gnade zu erhoffen , wenn

er einmal der armen Leute wieder Meister geworden . Den

Melchior Runnenmacher , den Pfeifer von Alsfeld , der dem

Grafen von Helfcnstein zu Weinsberg spöttisch beim letzten
Gange ausgespielt , wie er ihm früher zur Tafel geblasen ,

hatte der Truchseß , als der Pfeifer in seine Gewalt ge -

fallen , an einen Baum mit einer Kette binden lassen , also

daß er zwei Schritte um den Baum lausen konnte . Tann

trngeil der Trugseß und die obersten Biindeshauptleute große

Scheite Holz herzu ; die wurden rings um den Baum

geschichtet und angezündet , so daff der Pfeifer be , lebendigem

Leib gebrateir wurde . Lange lief er brüllend um den Baum ,

bis daff er todt niedersank . Auch Jäcklein Rohrbach ivard

so gebraten ; es ging ein Grausen durch das Land und man

ffürte nur von Hängen , Köpfen , Erstechen , Biertheilen , Rädern

Aufcenausstechen und Händeabhauen . Der Truchseß hatt ' emen

vaß die hartnäckige Abneigung gegen die Luftheizung auf bloßen
Widerspruchsgeist zurückzuführen ist . Wenn der Herr Stadtschul -
rath die Forderung des Stadtverordneten Stadthagen , den Ge -
sundheitszustand der Geineindeschülcr ärztlich überwachen zu lassen ,
damit für überflüssig erkläre » zu könne » glaubte , daß Lehrer und
Verwaltungsbeainte selbst in der Lage seien , die allgenieiu ver¬
breiteten Gesundheitsregeln in den Schulen auzuivendc » , dann
sollte man gerade erwarten , daß neben den Berwaktungsbeamten
auch Lehrer angehört würden ; denn vom grünen Tisch aus läßt
sich doch nicht prüfen , ob der Gesundheitszustand der Schulkinder
gefährdet und ein Eingreifen erforderlich ist . Aber als vor mehreren
Jahren ein Gemeindeschullehrer behauptete , daß er die Luftheizung
nicht verlragen könne , und sich wiederholt gestattete , das Fenster
zu öffnen , waS in diesem Falle die einzig erfolgreiche Ventilation
ist , gcrieih er sehr hart mir seinem Rektor zusammen . Ter Lehrer
wurde nach fortgesetzten Reibereien strasversetzt und ist dann ganz
und gar aus dein Kolniuunaldienste ausgeschieden . Wie sagte doch
der Herr Stadtschulrath ? „ Beschwerden werden zuständigen Orts
geivissenhaft geprüft und erledigt . " Die Untersuchungen ,
welche auf Veranlassung einer Anzahl von Lehrern und

unabhängig von der Schulverwaltung durch Fachmänner
ausgeführt ivorden sind und deren Resultate seiner Zeit in einer

Fachzeitnug veröffentlicht wurden , haben ebenso wenig an der

Sache geändert . Das von dem Stadtv . Stadthagen erwähnte
Experiment mit weißem Papier oder auch mit Watte , durch
ivelche mau den Ruß auffängt , ist ziemlich beliebt . Aber in das

Publikum dringt davon nur selten etwas , denn „ es besteht die

Bestimmung , daß die Lehrer über die Vorgänge in der Schule
nach außen hin nichts mitzntheilen haben " , — sagt der Herr
Stadtschulrath . Die Sicherheit und Bestimiutheit , mit welcher
dieser „schneidige " Beamte seine Erklärungen abgiebt , ist manch -
mal geradezu verblüffend . „ Ter Aufenthalt in de » Schulen
wirkt gesundheitsfördernd (!), weil die Luft in de » Schulziinmern
besser ist als in den Privatwohmmgen . " Herr Stadtschulrath
Bertram hat wahrscheinlich noch niemals einen ganze n

Vormittag in einem Klassenzimmer einer Berliner Gemeinde -

schule zugebracht , sonst würde er wohl anders sprechen . Man
wird bei seineu Worten an den Grafen Brühl erinnert , welcher
einst die Dorsschulen , in denen die Dielen verfaulten , der Wind

durch die zerbrochenen Fenster psisf und der Regen durch die
Decke strömte , uiit „ Palästen " verglich , wie er sich deren einen

für sein Alter als Ruhesitz wünsche .
Die Tylvesternncht ist diesmal sehr ruhig vorübergegangen

und hat sehr wenig Verhaftungen herbeigeführt . Die Radau -

macher scheute » entweder die herrschende 5iälte oder sie fürchteten
sich vor den Strafen , die das Polizeipräsidium ihnen ange -
droht hatte .

Der „ Börsen - Courier " hatte infolge dessen keinen Stoff zu
einem Bericht über die Sieujahrsnacht und half sich , indem er

einiges aus früheren Jahre » erzählte . „ Zu den beliebtesten
Sykvestervergnüguugen gehörte früher , wie männiglich weiß , das

Einschlagen von Zylinderhüten . Ter süße Mob , ivelcher nicht
nur gleiches Recht , sondern auch gleiche Ladeivig - Mütze für Alle

verlangt , stürzte sich in der Neujahrsnacht unter den

Schlachtrufen : „ Hut ab ! Haut ihm !" mit wahrer Gier

auf zeden Unglücklichen , der aus Vergeßlichkeit oder

Unkenntniß mit den idyllischen Landesgebräuchen mit einem

" yliuderhut des Weges geschritten kam , und diesen allerliebsten
cherzen ist es vielleicht zuzuschreiben , daß der Berliner ( ?)

Volksmund die hohen Hüte „ Angströhren " getauft hat . " Der
Aussdruck „ Angströhre " schreibt sich doch wohl von den Herren
Examinanden her , die obige Erklärung ist also schief . Noch schiefer
ist die Charakteristik der Sylvesterlärmer , bei der man wirklich
annehmen könnte , daß diese Rowdics sich aus dem Proletariat
rekrutirten . Der „ Börsen - Courier " weiß es doch sicher besser .

Am Neujahrstage fand in Berlin auch „ein großes Wecken "
statt , wie der „ Reichs - Anzciger " am Tage vorher ankündigte .
Für diejenigen , welche dieses Neudeutsch nicht verstanden — und
es dürfte die große Mehrzahl der Berliner gewesen sein —

ging seine Bedeutung aus der bcigegebenen Erklärung
hervor : es handelte sich um die Revcille , an die wir uns

nun einmal gewöhnt haben . In manchen Gegenden versteht man
unter Wecken ein großes und lockeres Weißbrot . Die Jugend
wird glauben , daß den Berliner Kindern am Neujahrstage „ große
Wecken " auf Reichskosteu geschenkt worden seien . Darin würden

ie sich irren . Man sieht , wohin es sührt , »venu das Ausmerzen
) er Fremdwörter mechanisch und mit Ungeschmack geschieht .

Zum Neujahr stellten sich diesmal außer den bekannten

Kategorien der Trinkgeldersseher auch noch die Müllabfahrer ein ;
sie gaben zierlich bedruckte Karten ab und thateu sich beim

Gratuliren keinen Zwang an . In einem Volke , wo das

Trinkgeldnehmen und die Gnadcgesnche oben im Schwange und

in politische Forme » und Regeln gebracht sind , geuirt man sich
eben auch unten nicht , das Beispiel nachzuahmen . Brauchen kann

man ' s hier jedenfalls besser .
DaS Koch ' sche Heilmittel kombiuirt mit chirurgischen

Eingriffe » , — das sind die neuen Versuche , die im städtischen
5trankenhause Moabit Prof . Sonnenburg auf Anregung von Prof .
Koch gemacht hat . Bei Phthisikern mit großen Kavernen fehlt es

bekanntlich an der Möglichkeit , die abgetödteten Gewebsmaffen
nebst den sekundären Eilcrungsprozessen zu beseitigen . Schon in

Profoffen bei sich, wie er einen brauchte ; das war der

Meister Aichelin von Ulm , der einen grimmigen Haff wider

die neue Lehre und insonderheit gegen die Prädikanten hatte ;
„ er fing ' s , beraubt ' s , schätzt ' s, henkt ' s an die Bäume

elendiglich ; da hatt ' alles menschliche Erbarmen

ein Ende " . Diesen Henker nannte der Truchseß

seinen besonders lieben Verthold . Und jetzt ward offenbar ,
daß der Truchseß mit seinem Heer , mit seinen beutegierigen
Landsknechten und Reisigen und mit seinem furchtbaren
Geschütz , seinen vierzehn großen Nothschlangen , das Hoch -
stift Würzburg zu überziehen und das Schloß zu entsetzen
gedenke .

Als solche Kunde kam , zogen die Odenwälder unter Götz
von Berlichingen und Georg Metzler eilends an den Neckar

ab , dem Truchseß entgegen ; die Franken blieben zu Würz -
bnrg liegen , bereit , auf den ersten Ruf den Brüdern zuzu¬

ziehen .
Zu Wnrzbnrg schwand Ordnung und Zucht , die doch

im Kriege so sehr von Nöthen , in den Haufen dahin ; Miß -
traueil und Furcht gewanilen die Oberhand . Da hörte man

nicht mehr auf die Hauptleute , denn Viele gaben schon Alles

verloren . Die die Klugen spielen ivollten , meinten , das hätten
sie Alles vorausgesehen . Die Ritter und Herren , die zum
Bund geschworen , sielen ab , der mächtige Henneberger zu -

erst . Gegen die »oenigen Edlen , die ausharrten , züngelte der

Argwohn . Hinter dem Grafen von Werthcim sagten sie her ,
er habe , als er mit seinem Fähnlein dem Sturm auf das

Schloß zusah , seine Mannschaft in das Schloß werfen - vollen ,
darinnen sein Schwager gewesen . Wilhelm von Grumbach ,
dein Niemand so recht traute , sollte ihm dies angerathen
haben . Der Wertheinler ward zornig und zog ab ; als
man von ihm Geschütz verlangte , sagte er , daß er keines

mehr habe . Darauf fiel er mit Feuer und Schivert über

seine eigenen Bauern her . Da schien es denn auch dem
Ritter Wilhelm von Grumbach nicht mehr geheuer bei
den Bauern , von denen Nichts mehr zn gewimren
war ; er entritt heimlich nach seinem Schlosse , als das
Gerede über ihn umging .

In den Räumen des Schlosses schien ein finsterer Geist
umzugehen . Wilhelm von Grumbach , der junge Burgherr ,

seiner denkwürdigen Veröffentlichung vom 13. Novemver hat Koch
den Gedanken wachgerufen , ob nicht doch noch manchen von

diesen Schwerkranken , die im übrigen durch das Mittel in gleicher
Weise beeinflußt werde » , durch Kombination des neuen Heil «
Verfahrens mit chirurgischen Eingriffen , nach Art der Empyem -
Operation , oder mit anderen Heilfaktoren zu helfen sein sollte .
Jetzt nun erstattet Prof . Sonnenburg in der „ D. Med . Wchschr . "
vom I. Januar 1891 den ersten Bericht über die chirurgische Be -

Handlung der Kavernen . Am 13. Dezember operirte er den ersten
derartigen Fall ; in den nächsten Tagen folgten 3 weitere Fälle .
Dreiinal bei Kavernen ( Höhleu ) in der Spitze ivaren Verwachsungen
der Pleura und Lunge vorhanden ; in einem Falle , in welchem
die Kaverne tiefer , aber sehr oberflächlich lag , sehlteu Adhäsionen ,

doch haben sich nachträglich Verwachsungen gebildet , und auch

hier konnte die Kaverne freigelegt werden . Sämmtliche Patienten
wurden in Gegenwart des Geheimraths Koch operirt ; es waren
drei Arbeiter und ein Kutscher in mittlerem Alter , bei denen

weder allgemeiner Kräfleverfall , noch bedeutende Zerstörungen
der Lungen infolge von Tuberkulose vorlagen , sondern bei denen

ein guter Kräftezustand vorhanden und außer einer bestimmt zu
lokaltsirenden Kaverne keine erheblicheren oder nicht zu aus -

gedehnte Veränderungen der Lunge nachgewiesen oder vermuthet
werdeil konnten . Die Beobachtung und Ueberwachung der Kranken

besorgte in mustergiltiger Weise Assistenzarzt Dr . Plähn . Die

Patienten , bei denen inan zur Eröffnung der Kavernen schritt ,
waren einer regelmäßigen Jnjekuonskur noch nicht unter¬

worfen worden . Vorwiegend schienen die Kavernen der

Lungenspitzen für eine chirurgische Behandlung geeignet zu

sein , und mit diesen speziell hatte man sich zu beschäl -

tigeu . Die Operationen selbst entziehen sich dem Interesse
der Laien . Jetzt liegen bei den Patienten alle Kavernen so frei ,

daß man die Wirkung des nunmehr eingeleiteten Koch ' schen Ver -

fahrens in Hinsicht auf die Wandung , das Sekret lind die Um -

gebung der Kavernen voraussichllich wie an der Haut und

Schleüilhant wird stndiren können . Die allgemeinen und lokalen

Störunge » nach der Operation waren geringfügig . Die Temperatur -

steigerung war nur unbedeutend und wurde nach wenigen Tagen
wieder normal . In der ersten Stacht bestand bei den Patienten
starker Hustenreiz , der aber leicht bekämpft werden konnte . Irgend
welche Komplikationen sind bisher nicht aufgetreten . Bei den

Kranken haben alsdann die Injektionen an der gewöhnlichen
Stelle mit der Koch ' schen Lymphe begonnen , aus Anratheu von

Professor Koch zunächst in sehr kleinen Dosen . Die Patienten
vertrugen dieselben sehr gut , die Reaktion ivar zunächst

gering ( 33 Grad ) . Jetzt wird die Dosis bis zu einem Centl -

gramm und darüber gesteigert . Trotz der kurzen Beobachtungs -

zeit kann man jetzt schon die Wirkungen des Koch -

sehen Verfahrens aus die Beschaffenheit der Kavernenwand

demonstriren . Diese Versuche einer operativen Behandlung der

Luugenkaverneu , um dadurch die Heilwirkung der Koch ' schen

Methode zu unterstützen , haben gezeigt , daß es in der That ge-

lingt , Kavernen , besonders die in den Lungenspitzen , in verhält -

nißmäßig einfacher und nicht eingreifender Weise und ohne Ge -

fahr für den Kranken freizulegen . Prof . Sonnenburg giebt sich

der Hoffnung hin , daß die weitere Beobachtung der Patienten

die allgemeine Ueberzeugung von der Berechtigung dieser neuen

Versuche herbeiführen wird . . , ,
Der « an der « aracken für die Heilanstalt des Professor

Koch auf dem Grundstück der Charitee hat infolge der andauern -

den streugen Kälte eine unliebsame Verzögerung erlitten . Zwar

werden die Zimmer - und andere vom Wechsel der Witterung

weniger abhängigen Arbeiten unausgesetzt weitergeführt ; jedoch

mußten die Maurer ihre Beschäftigung einstelle ». Zwei Baracken

sind bereits unter Dach gebracht worden . Bei Eintrltl gunstlgerer

Witterung soll mit verstärkte » Kräften an die Fertigstellung der

Gebäude geschritten werden .

Die Fabrikordnung der Kunst - und Lnxuspapierfabrik
von W. « . in der Reichenbergerstraße hatten wir neulich m

unserer Numnier vom 23 . Dezember v. I . einer Besprechung

niiterzogen . Alls Anlaß des betreffenden Artikels erhalten wir

folgende Zuschrift :

Unterzeichnete ersuchen Sie um Aufnahme folgender Erklä -

rung ( resp . Berichtigung ) :
Zu Ihrer Notiz vom 23. Dezember 90 über Fabrikordnung

der Kunst - und Luxuspapierfabrik von W. B. , Reichenbergerstraße ,
erklären Untenstehende im Namen sämmtlicher dort beschäftigten
Lithographen , daß dieselben sämmtlich im Besitze der vierzehn -
tägigen Kündigungsfrist sind und entspricht Ihre Notiz in diesem

Punkte nicht den anaegebenen Thatsachen . — Es besteht für die

Lithographen nur insofern eine Fabrikordnung , als das Rauchen
in den Räumen der Fabrik untersagt ist .
A. Hildebrandt . C. Schräder . H. Otto . H. Lehmann .
M. Behreustecher . O. Zähler . R. Jahnke . Krienitz . R. Glänzcr .
B. Boelke . Eug . Fritzsche . M. Strasser . O. Braßler . Schwertd -

seaer . G. Linke . E. Meyer . Wilh . Böwe . Max Mackott .

Edm . Schüssel . O. Winkelmann . A. Schneider . Th . Theele .

F. Kamnlla . Petry . Max Springer .

Wir können selbstverständlich im Augenblick nicht prüfen , ob

die 25 Unterschriften , welche der uns zugesendete Brief trägt , auch

wirklich von 25 in der betreffenden Fabrik beschäftigten Litho -

war verschlossen und verdrossen ; oft schloß er sich ein , dann

ritt er tagelang aus zur Jagd . Bon Florian Geyer kam

einmal ein Brieflein an seine Braut ; Niemand sonst erfuhr ,
was drinnen stand , aber das Frünlein von Grumbach ging
einen Tag miß rothgeweinten Augen umher . Des Nachts
zechte Grumbach manchesmal mit ivüsten und wilden Ge -

sellen ; dann schollen aus dem Rittersaal Flüche und rohe
Lieder bis in die Kemenate , wo Agnes und Bärbchen
weilten . Das arme Bärbchen schmiegte sich dann wohl
zitternd an die Freundin und seufzte :

„ Großer Gott , waS für eine Zeit ! "

„Tröste Dich, " sprach Agnes , „ es wird auch wieder

anders kommen . "

„ Du hast gut reden ! "

„ Warmn ? "

„ Du hast keinen Bräutigam zu verlieren ! "

Da zuckte cin scharfer schneidender Schmerz durch

Agnesens trübe Seele und sie eilte ans Fenster , um Luft zu

schöpfen und den Sturm in ihrem Jimeril zu beschwichtigen .

Bärbchen , das die Aufregung der Freundin nicht begriff ,
ranneu langsam die Thränen über die bleichen Wangen .

Agnes fand es allgemach unheimlich in diesem Schloß ,
wo sie Nichts vernahm , als die Flüche des Ritters

lind seiner trunkenen Gesellen und Bärbchens Seufzer . Sie

sehnte sich hinaus ; es lag wie cin Alp auf ihr . daß sie

Sticht » erfuhr von den Dingen , die draußen geschahen , und

von dem Stand der evangelischen Sache . Aber wohin sollte

sie gehen ? Sie hatte ja keine Heimath mehr .
So ftaud sie sinnend und schaute vom Söller huiao ;

es war ein Abend eines heißen Junitags . Der Wonnemond

ivar vorübergerauscht , während Agnes schier immer wie eine

Gefangene hinter den düsteren Mauern des Schlosses saß ;
was mochte nun der Juni bringen ? Sie gewahrte eine

Staubivolke ans der Straße ; von zwei Knechten gefolgt
kam ein Reiter daher , ein stattlicher Mann , doch kein

Krieger , wie es schien . Der Fremde hielt vor dem Thor
lind das Horn des Thürmers erscholl .

( Fortschili , g folgt . )



graphen herrühren . Die Ve�fiei . tlichlittg bietet ja wohl das beste

Mittel , um hierfür eine Kontrole zu ermögliche ».

Wenn die in der vorstehenden Zuschrift behaupteten That -

fachen richtig sind , so wird unser Artikel über die Fabrikordnung

dadurch nur in sehr germgem Grade »ivdifizirt . Lieber wäre es

uns gewesen , die Herren hatten uns mittheileu können , daß unsere

Behauptungen unrichtig seien , wonach den Arbeitern der envnlmten

Fabrik zur Winterzcit euie neue , in jeder Weise ungerechtfertigte

Bestimmung der Fabrikordnung aufoktroyrt worden ist ; aber diese

Thatsache wagt das uns zugegangene Schreiben ja garnicht zu

leugnen : nur die Lithographen sind also von dieser Bestimi »i »ia

ausgenommen . Dadurch wird die Bcstünmung für die übriaen

Arbeiter noch weniger verständlich . Was kann die Fabrikanten in

aller Welt veranlassini , ihre Lithographen hinsichtlich der Kündigung

bester zn Merl , als die anderen ' Arbeiter ? Vielleicht erividert

man uns . daß der Lithograph doch ein gebildeter Arbeiter sei
und deshalb ble bessere Stellung hinsichtlich der Kündigung ver -

diene . �kben wir diesen Einwand als richtig zu, so zerfall -
die ganze Erwiderung gegen unseren neulichen Artikel in Nichts ,
denn in diesem Artikel war mir von den Arbeitern und

Arbeiterinnen die Rede , nicht von Lithographen . In
letiiem Falle ist es zulassig , mit den Lithographen in der Weise

zu operiren , daß sie als gewöhnliche Arbeiter betrachtet werden

wenn sich ' s um eine Berichtignng im „ Berliner Volksblatt '

handelt , und sofort Arbeiter besonderer Art werden , wenn sich ' s

um die mehrerivähnte Fabrikordnung handelt . Entweder —

oder — ! Entweder betrachten sich die Lithographen als Arbeiter .

wie jeder andere , wozu dann die Ausnahinestellnng in der

Fabrik ? — Oder sie sind Arbeiter besonderer Art , dann hat

die Berichtigung nur einen geringen , ja fast gar keinen Werth .

Die Eiitlassiing des im Poseucr Sozialistenprozest vor -

urtheiltcu Felix Witkvwski aus dein Gefänaniß ist doch unter

etwas anderen Umständen erfolgt , als in Nr . 303 v. I . an -

gegeben war . Nicht Hunderte , sondern Tausende von Arbeitern

waren nach Plötzensce geeilt , um den Genossen in der Freiheit

zu begrüßen . Ein Plakat besagte nun zwar , daß Witkowski be-

reits in Freiheit gesetzt sei ; die Arbeiter wußten aber nicht , ob

sie dies glauben sollten . Im Schützenhause ivarteten niin die

Genossen so lange , bis ein Telegramm von Witkowski selbst aii -

langte , welches besagte , daß er schon Abend zuvor entlassen

worden sei und sich zu Hause , d. h. in der Wohnung des Genossen

Markowski , bei welchem er vor dein Antritt seiner Gesängniß -

strafe wohnte , befinde . Deshalb und nicht , iveil sie des Wartens

müde gewesen wären , entfernten und zerstreuten sich nunmehr die

Genosse » . Thatsächlich war Witkowski ain Tage vorher

nach dem Molkenmarkt transportirt und Abends von

dort entlassen worden . In der Vermuthung , daß

die Freilassung vielleicht vom Polizeigebäude am Alexander -

platz ans erfolgen werde , hatten sich auch dort am

Morgen des dritten Feiertags manche Genosse» eingefunden , die

iiideß vergeblich gekommen waren mid schon bald erfuhren , daß

W. ani zweiten Feiertage vom Molkenniarkt entlassen worden und

sofort in einer Droschke , ohne jede Begleitung , nach Hause ge-

fahren sei. Witkowski ist körperlich sehr geschwächt . Er hat im

Gefänaniß einen gefährlichen Blutsturz erlitten und spuckt noch

jetzt Blut , so oft er stch bückt . Auch sonst ist sein Zustand sehr

leidend . Geistig ist W. ungebrochen , wenngleich ihm sein körper¬

licher Zustand die Frische raubt . Die Bezeichnung Witkowski als

des letzten Opfers des Sozialistengesetzes ist auch nicht ganz

richtig ; der Genosse Karklinnis hat seine Gefängnißstrasc noch

nicht ganz verbüßt .
Genosse Franz Vcrndt hat gestern die ihn , wegen

Majestätsbeleidigung zudiktirte Gefängnißstrase von 4 Monaten

angetreten .
Ginc sozialdemokratische We,hitachtsfc,er verband der

Fachverein der Weber am ersten Weihnachtsfeiertage mit der

Feier seines ersten Stiftungsfestes im Elysium , Landsberger Allee

Nr . 39 —41 . In der Mitte des festlich dekorirten Saales schwebte

ein rothes Banner mit der Inschrift : „ Die Arbeit ist die Quelle

alles Reichthums und aller Kultur . " Auf der Rückseite stand :

„Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit . " Vor der Bühne war das

Bild Lassalle ' s augebracht , umgebe » mit grünen Guirlanden . Im

zweiten Theile des Programms sprach der Vorsitzende folgenden

Prolog :
In allen Kirchen wird heut fromm gefeiert

Das hoffnungssrohe , schöne Weihnachtssest .

Es ist — was uns die Bibel wohl verschleiert —

Uralten Heidenthumcs Ueberrest .

Mau kannte es in grauen Zeitenrünmen
Als Denksest für die Wintersonnenwende .
Die Hütteuthür , umrahmt von Tannenbäumen ,

Bezeichnete des Sonneufailes Ende
Als mit Verbreitimg dann die Bibellehren
Nothweiidig ward das heil ' ge Weihnachtssest ,
Da mußte man , die Heiden zu bekehren ,
ES wohl verbinden niii dem Eoiiuenseft .
Man ivlißte , daß die götzergebenea Heiden
Sticht brechen würden iiiit dem Tieflichtseste ;
Um ihren Weihnachten nicht zn verleiden

War halbes Fügen immer noch das Beste .

So Ivurdist durch den Wechsel der Benennung

Dem Jesu ' s Wirkungsbahn zu Grunde lag ,

Durch diese äußerlich vollzog ' »? Trennung ,

Das Heideufest zu unseren , Weihnachtstag .

Die Glocken , die uns heut zur Kirche laden ,

Sie läuten schon an neiinzehnhmidert Jahren ,

Doch Roth und Elend spinnen ihren Faden

Für Millionen bis zur Todtenbahre .

Der Orgelton , das Hochgelmit der Glocken ,

Sie konnten nicht verbaunen diese Roth !

Und die zerlumpt heut in den Straßen hocken ,

Um zn erbetteln sich ihr täglich Brot ,

Sie würde » gern auf jeden Kult verzichten ,

Auf Predigt , Orgel , ftomme Chorgescinge ,

Wemi der Geruch von kräftige » Geruchleii __

Anstatt des Weihrauches aus der Kirche dränge .

Was kümmert heut der Völker große Massen

Ein noch so heiß geführter Glaubensstreit ,

Wenn ans Gesichtern , so entbehrimgsblassen ,

Hunger , ach , so herzergreifend schreit .

Nicht durch de » Glauben nur die Roth zu lmdern .

Und durch Gebet der ' Arbeit harte Klage —

De » Gruud vernichteud , ganz sie zu verhindern ,

Das ist die L ö s Ii » g der sozialen Frage !

Und diese Lösung wird man bald vollenden ,

Denn aller Orir, , ist sie schon im Fluß ;

Sticht lagge mehr , und Alles muß sich wende » ,

Das nackte Elend , der Uebersluß !

Tie Welhnachtvglocke mag noch oft erklingen

Bis zu des Proletariers Siegestage .

Doch ivird erst der ihm die Erlösung bringen ,

Die ersten echten , Achten Weihnachtsrage ! —

In » dritten Theile bis Programms hielt Herr Heindorf die

Festrede . . . . .
Eine ähnliche Periode strenger Kälte , wie d,e gegen -

wärtiae , ist bisher nur selten vorgekonimeii . Zuletzt hatte » wir ,

wie die „Voss. Ztg . " rniltheilt , 1679 in der Weihnachtszeit vier

Tage überaus starkes Frostivetter ; am heiligen Abend sank daiiials

die Temperatur auf —17,5 Gr . und die mittlere Tagestemperatur

betrug — 15,S Gr . , während sie diesmal immerhin erst

—14 Gr erreicht hat . Ferner herrschte I8SS vorn 18. bis 22. Te -

zember sehr strenge Kälte , die ain LI. mit —15,2 Gr . Tagesiniltel
ihren Höhepunkt erreichte . Zu beachten ,st aber , daß wir in diesem

Dezember bereits in der Zeit vom M. bis 17. einen Frost hatten ,

wie solcher in ähnlicher Strenge seit Beginn amtlicher meteorolo -

gischer Beobachtunaeii ( 1S48 ) an diesen - ragen noch nicht notirt

war . Durchforschen >vir die Dezembermonat » se,t 1749 , für

welche unS summarische Notizen vorliegen , so finden ,v »r , daß das

Jahr 1733 den bei weitem kältesten Dezember hatte mit der fast

unglaiiblich scheinenden Mitteltemperatiir von —11,2 Gr . ;
dann folgt das Jahr 1823 mit eine », Dezember von
— 8,5 Gr , welchem übrigens ein annähernd ebenso kaller

Januar und ein verhältnißniäßig kaum wärmerer Februar

folgten ; an dritter Stelle steht der historisch bekannte Dezember
1812 mit — 7,3 Gr . Mittelteinperatur ; demnächst kamen 1799

nud 1808 mit — 5,9 Gr. , 1804 mit — 5,5 Gr. , 1798 mit

— 4,8 Gr. , 1855 mit — 4,6 liild 1879 mit — 4,4 Gr . Das

Jahr 1L99 dürfte eine mittlere Dezembertemperatur von

— 4 0 Gr . um ein Geringes überschreiten . Bei dieser Gelegen -

heit ' sei au eine „Wetterprophezeiung " erinnert , die Anfang

vorigen MonatS durch die Blätter ging und folgendes besagte :

„ Nach den meteorologische » „ Berechmingen " des spanische »
Ästronomen Lapiedra werden gegen Ende dieses Monats im «

gewöhnlich heftige Bewegliiigeii t » der Atmosphäre stattfinden .

In ganz Europa sollen Unwetter und Schileestürnie über die

Erdoberfläche mit eleiiientarer Gewalt hinsegen , während die

Hauptströme in derselben Zeit durch die niederstürzenden Wasser -

»leiigeil rapide aiischwellen und durch Ueberfliithlliigen mehr

Unheil anrichten werden , als die Ueberschwemimiiigeil im Monat

November . Hiernach soll , von Nordamerika ausgeheild , die

Fluthivelle in der Atmosphäre in antizyllonischer Geivalt über

das Territorium der Vereinigten Staate » uiid über die Meere

brausen . " Der Monat Dezember ist vorübergeganger , ohne uns

die „illederstürzenden Wassermengen " , welche der spanische Wetter -

prophet „vorausberichtet " hat , gebracht zu haben . Auch die

Antizyklone scheint eingefroren zu sei ».

Prosit Neujahr , ich habe mir die Pulsader anfgc -

schnitten nnd nun thnt mir dies leid , mit diesen Worten
betrat vorgestern Nacht um V« 12 Uhr ei » junger , etwa 23jähriger
Mensch im Frack und weißer Kravatte eine im Süden der Stadt

belegene Sanitälswache und hielt dem Inhaber derselben feinen
stark blutendeii linken Arm hin . Zum Glück hatte der stark an -

getriinkene Selbstmord - Kaiididat sich nicht die Pulsader durch -

geschnitten , sondern er hatte sich nur eine tiefgehende Fleisch -
ivuiide ziigefügt . Bei Anlegiiiig des Nothverbaiides erzählte der

bierselige Verwundete , ei » in der Zossenerstraße ivohueiider
Schueidergeselle Richard Hantebreit , daß er , » m den Sylvester zu
feiern , mit seiner Braut in ein in der Nähe belegenes öffentliches
Balllokal gegangen sei . „ Fräulein Braut " habe daselbst am
weniger mit ihm , als mit eine »! Garde - Unteroffizier getanzt und

auf seine Warnimgeil und Bitten nicht gehört . Nun habe auch
noch sein Nebenbuhler ihn zu verhöhnen angefangen , und dies

hätte ihn so in Wuth gebracht , daß er vom Büffet ein Tisch -
messer geiioiiimen und sich auf dem Hose die Wunde beigebracht
hätte . Er habe auch das Messer in seine Brust stoßen wollen ,
sei aber von Personen daran verhindert worden , welche ihn
nach der Sanitätswache schafften . Nach Anlegung des Roth -
Verbandes verließ der Schneider die Wache mit dem stolzen
Worte : „Aujuste , mit uns ist es ans , aber mein vergossenes Blut
komme über Dich !"

Wegen Strasicnranbes verhaftet . Der Schlächter Rudolf
Keil , der schwerer Diebstähle halber schon mehrfach vorbestraft
wurde , ist neuerdings unter der Anklage deS Straßenraubes in
Uiitersilchlliigshaft genommen worden . Ter Thatbesland , welcher
den Anlaß zur Verhaftung gab , ist der folgende : Am Abend des
13. Dezember machte der trunkene Maler S. die Bekanntschaft
des Kiel . Trotz seines Zustandes besuchte er auf dessen Zureden
geiiieinschaftlich mit ihm »och ein Schanklokal und beide thaten
sich daselbst gütlich . Endlich begaben sie sich ans den Heimweg und
hier sing Keil unter nichtigen Borwänden Streit »iit seinem Be -

gleitcr a » , warf den bei seiner Trunkenheit völlig Widerstands -
unsähigeii Maler zu Bode » , entriß ihm die Uhr sowie das Porte -
inonnaie und ergriff mit seinem Raube die Flucht . Als er einige
Tage darauf die Uhr bei einem Pfandleiher versetzen wollte ,
führte dies zu seiner Ermittelung und Festnahme .

Eine Brandkatastrophe , welche dem vorvorgestrigen Feuer
auf dem Heinrichsplatz sehr ähnlich war , hat sich ebenfalls am
Mittwoch und zwar in Spandau in einem neu erbauten Hausejder
Havelstraße abgespielt . Daselbst kam in früher Morgenstunde
durch fehlerhafte Ofeiiaulag - ein Fe » er in dem im Erdgeschoß
belegenen Laden des Schneidermeisters Wittich aus , welches so
schnell »in sich griff , daß die in der ersten Etage mohnenden
Leute sich vor dem erstickenden Ranch nicht nichr über die

Treppen zu retten vermochten . Die sogleich alarmirte Feuerwehr
ließ leider sehr lange auf sich warten , so daß die Bewohner der

Nachbarhäuser auf Rettuiigsmaßregelil bedacht ivareu , um die in
den oberen Stockwerken besindlichen Leute , welche von dem Feuer
in ihren Betten überrascht wurden , aus ihrer verzweifelten Lage

zu befreie ». Es wurden Leitern zusamnieil gebimden , herzhafte
Leute stiegen in die Fenster ei » , weckten die noch Schlafenden ,
und brachten »iittelst eines Seiles eine Frau und ei » Kind , die

am liieisteii bedroht waren , in Sicherheit . Jnzivischc » ivar die

Feuerwehr auf dem Platz erschienen . Dieselbe hatte leider mit

erheblichem Wassermanael zu kämpfen , da die Brunnen einge -
froren waren . Schließlich wurden , da die Vordertrepven total

verqualmt waren , mit vieler Mühe sämiiitliche Beivohner über
die Hintertreppen gerettet und darauf endlich das Feuer be -

kämpft . Das Erdgeschoß braiiiite völlig aus ; der Schaden ist
ein erheblicher .

Die „ elektrische Verbrennung einer Wurst " ist nach der

hier erscheineiiden „Eleklriz . - Ztg . " jüngst in Berlin vorgekomiiie ».
Tie Wurst hatte die deutsche Grenze überschritten und ivar , eine

iliibegreifllche Uilversrorenheit in diesen kalten Tagen , bis nach
Berlin vorgedrungen . Sie ist jetzt todt und darum ' vollen wir

annehmen , das : sie nicht mit vollem Bewußtsein ihrer Schandthat ,
sonder » aus bodenlosem Leichtsinn so gehandelt hat . Also sie
kani nach Berlin und hier fand sie ihr Schicksal . Der Adressat
war , seine freien Mitlagsstuiiden dem festlichen Empjange
opfernd , auf dag Steuerami geeilt , wo die Eröffnung der Weih -
nachtskiste »iiter den üblichen Zeremonicii stattfand . Zunächst
hatte er 14 Groschen — eine Wurst ist kein Fideikommif ! — zu
opfern , und dann wurde ihn » initgetheilt , daß „die Wurst wegen
qiialifizirten Bannbruches zum Tode venirtbeilt und das Urtheit
alsbald zu vollstrecken sei . " Das Armesünder - Glöckchen begann
zu läuten und der Zug setzte sich in Bewegung . Voran ein
Unterbeamter mit dem Delinquenten , dann der Leidtragend « uiid

zum Schluß ei » ziveiter Beamter mit dem Protokoll . So ging
eS gemessenen Schrittes durch die Straßen lind zu den Berliner

Elektrizitätsiverkeii auf dein Schiffbauerdamn » . Vor den Dampf -
kesseln iiiachte nia » Halt . Die Wurst ivurde noch einmal herum
gezeigt , die Feuerthür flog auf , die Wurst hinein und die grüßliche
That ivar gesühnt . Mit angemessenem Ernst wurde das Protokoll
ausgefertigt , und der Wnrstlose ging mit hungrigem Magen in

sein Geschäft , denn die Mittagszeit ivar vorüber .
Eine noch dunkle Anzeige ist voi » einem Dienstinädchen

an die Kriminalpolizei erstattet worden . Die unverehelichte
Bertha W. will gestern Abend «in 7 Uhr mit ihrem Bräutigam
zusaniuien am Rande des Friedrichshains gestanden haben . Plötz -
lich soll nun aus einer Baumgruppe ein Mann auf das Paar
zugetreten sein mit den Worte » : „ Sie sind meine Arrestanten ;
kommeii Sie mit zur Wache . " Dabei habe er seinen Ueberzieher
auseinaiidergeschlageii und auf seiner Brust ein blankes Schild mit
der Nr . 10 gezeigt . Da das Paar annehinen mußte , baß sie es
mit einem Parkwächter zu thun hatten , und sie nicht gerne zur
Wache gehe » ivollten , gaben sie demselben gute Worte . Das
Mädchen weinte heftig und rührte endlich den Mann , welcher
nachgebend erklärte , „ der Bräutigam solle nur „ ach der Wache
vorausgehen , er iverde mit dem Mädchen einen anderen Weg
einschlagen , damit die übrigen zwölf Parkwächter nicht ausinerksani
würden . " Nun will das Mädchen von dem Wächter in den

Park geführt , dort vergeivaltigt und dann ihrer Uhr und eines

Siegelrings beraubt ivorden fem . Nachdem sie sich losgemacht
gehabt habe , sei sie zu ihren m der Friedenstrahe wohnhaften
Eltern geeilt , wo sie ihren Bräutigam angetroffen habe . Nun

erst sei es ihnen klar geworden , daß jener Mensch kein Park -
Wächter gewesen sei , und sie machten sich zur Verfolgung auf .

In der Nähe des Königsthors fand man denn auch den Men- -

schen , und cS euispami sich vischen ihm und dem Bräutigam
ein erbitterter Kampf . Schließlich wurde der „Parkwächter " m

die Flucht getrieben , nachdem er vorher einen starken Biß in die

Nase seitens des Bräiltigams davongetragen hatte , so daß er

daran kenntlich sein dürste . Er wird als ein etwa 25 Jahre
alter Mann niit Schnurrbart und dunklem Haar bezeichnet .

Der Uhrmacher F . in der Chvrinerstraße hörte gestern

früh um 4 Uhr a » seiner Wohmmgsthür ein verdächtiges Ge¬

räusch nnd bemerktc , daß gleich darauf die Füllung der Thür

eingedrückt wurde . Da F. nun aus die Frage : „ wer ist hier ? " keine

Antwort erhielt , aber hörte , daß sich Jemand entfernte , sprang
er anS dem Veit , ergriff eine mit Schrot geladene Pistole und

machte sich in Unterkleidern an die Verfolgung eines Mannes ,

ivelcher eiligst die Treppe hiniiiiterlief . Als dieser zu der offenen

Hausthür hinauslaufen wollte , rief F. ihn »ochnials an und feuerte ,
als derselbe auch jetzt »och nicht stehen blieb , einen

Schuß auf den Dieb ab , ohne indessen zu zielen . Der
Uiibekaimte entkam aber ans die Straße , wo ihm ein zufällig
vorübergehender Gerichtsbeamter den Weg vertrat und ihn ver -

anlaßte , auf den Flur des Hauses , aus welchem er gekommen
ivar , wieder zurückzutreteii . Hier entspann sich nun ein Ring -

kämpf zwischen dem Uhrmacher uiid dein Diebe , so daß beide

schließlich z » Fall kamen . F , welcher sich dem Diebe ivohl nicht

gewachsen suhlte , flüchtete darauf nach seiner im dritten Stock -

werk belegenen Wohnung und sein Gegner hatte die Unver -

schämtheit , ihn zu versolgen . Inzwischen war ein im Hause
wohnhafter Gendarmerie - Wachtmeister durch den Lärm munter

geworde » , mit dessen Hilse es gelang , de » Einbrecher , eiii gewisser
Otto Friedrich , sestzunehinen .

Ein Liebespaar hat in dem bei Schömveide gelegenen
Walde genieiiisam den Tod gesucht . Am 30. Dezember , Nach -

mittags , kamen mit der Eisenbahn ei » junger Manu und ein

junges Mädchen nach Niederschöilweide und begaben sich , nachdem
sie sich in einem Restaurant gestärkt , nach dem nahen Wald .
Von dort kehrte das junge Mädchen nach einiger Zeit allein

zurück , brach aber unweit der des Restaurants auf der Ehaussee
kraftlos zusaiumen . Hinzu geeilte Personc » nahmen das Mädchen ,
ivelches eine Schußwunde im Kopse hatte , aus und trugen
es »ach der Nestauratio ». Dort gab die Verwundete

a », ihr Bräutigam habe ihr die Schußioimde beigebracht , „der " , so

fügte sie hinzu , „liegt todt im Walde , ich sage aber nicht wo " .
Seine Leiche wurde in der That , aber erst am anderen Tage nach
laiigem Sucheu , in einer Schonuiig aufgefuiide ». Dem verwun -
Veten jungen Mädchen iv >irde i » dein Restauraiit von einein

hinzugerufenen Arzt , dem Dr . Thompson , der erste Verband an -

gelegt niid sodailu erfolgte die Ueberführung nach einem Berliner

Krankeiihause . Wie verlautet , soll es die Tochter einer Berliner

Familie I . sein , während die Leiche des jungen Mannes , nach
Papieren , die bei derselben vorgefunden wurden , als diejenige des

Kaufmanns Neuer ans Rieseuburg in Westpreußen rekognoszirt
worden ist .

Ein Zusammenstoß auf der Stadtbahn , etwa 300 Schritte
vom Bahnhof Börse entfernt , hat a», gestrigen Abend um 9 Uhr
38 Minuten zwischen dem Zuge Charlotlenburg - Posen und einem

Vorortzuge slattgesunden , wobei ein Personenwagen des letzteren
beschädigt wurde . Von de » Passagieren und auch vom Fahr -
personal ist Nieiiiand verletzt ivorden , waS ivir hiermit — ent¬

gegen den in der Stadt verbreiteten Gerüchten — auf Grund

eingezogener Jnsoruiativu ausdrücklich hervorheben . Die durch
den Zilsainmenstoß herbeigeführte Betriebsstörnug dauerte etwa
eine Stunde ; sie ivurde vermittelst des nach der Unglücksstätte
entsandte » Rcttungszuges beseitigt .

Polizeibericht . Am 31 . vor . Mts . Vormittags wurde der

Schlächter Pegeloiv in der Leipzigerstraßo während der Fahrt in
einem Pferdebahnwagen vom Schlage getroffen und verstarb bald

darauf während des Transports nach der Charitee . — Als zu
derselben Zeit die aus dem Grundstück Oranienburgerstr . 54 mit
Abvruchsarbeiten beschäftigten Arbeiter einen etwa 10 in langen
Balken nach der gegenüber liegenden Straßenseite tragen wollten ,
fuhr ein Kutscher »iit seinem Geschästsivagen gegen den Balken ,
so daß dieser von den Schultern der Männer herabfiel . Dabei
ivurde der Arbeiter Gohlke von dem Balken am Kopfe getroffen
und erlitt einen Schädelbruch , infolge dessen er auf der Stelle ver -
starb . — Abends glitt ein Mann auf dem Bürgersteige vor dem
Hause Krausenstraße 36 aus und brach ein Bein . — Zu derselben
Zeit erschoß sich in einem Hotel ein Handlungsgehilfe mittelst
Revolvers . — Bei einem a»i 31 . vor . Mts . Mittags im Hause
Oranienstr . 15 ausgebrochenen Feuer waren das Treppenhaus und
die Wohiiuiigeil des 5. und 4. Stocks , so vie die Dachwohnungen
derart von Ranch angefüllt worden , daß die Bewohner derselben bei

Ankunft der Fenerivehr in größter Lebensgefahr schwebten . 2 Frauen
und 3 kleine Kinder wurde » gerettet , indem sie aus dem Fenster
des 3. Stocks »ach der Straße zu hinabsprange » , wo sie von der

Feuerwehr mit dem Sprungtuch aufgefange » wurden . Nur eine
der Frauen hat dabei leichte Verletzungen erlitten . Außerdem
wurden eine Frau und ein Säugling anderweit durch Beamte
der Fellerwehr in Sicherheit gebracht . Bei den Löscharbeiten er -
litten ein Braildmeister , ein FeuermtmN und ein Spritzenma » »
leichte Verletzungen an den Händen , während der Feuermann
Wohlfeil eine Treppe hinabsiel nnd sich die Schulter verrenkte , so
daß er nach Bethanien gebracht werden mußte . — Außerdein
ivurde die Feuerwehr am 31 . v . M. und in der daraus folgenden
Nacht noch 16 Mal zur Löschung kleinerer Brände gerufen . —
Am 1. d. M. Morgens sprang ei » Mann in selstniörderischer
Absicht von der Kurfiirstenbriicle ans in die Spree , wurde jedoch
noch lebend wieder anS dem Wasser gezogen . — Am 1. d. M.
Morgens wurde beim Löschen eines kleine » Brandes im Hause
Kaiserin Auguftastr . 68 im vierten Stock in einem zur Wohnung
gehörigen Mädchengelaß von der Feuerwehr die Köchin Maschiii
rodt auf dem Bette liegend vorgefunden . Anscheinend hat die
Aiaschin beim Schlafengehen die Lampe brenne » lassen und im
Schlafe umgeworseii , wodurch ihr Bett in Brand geratheu
ivar und sie durch den entstände » - » Rauch erstickt ist . — In der
Nacht zum 1. d. Mts . fiel der Arbeiter Misch vor dem Hause
Plan - Ufer 3 zur Erde und brach den linken Unterschenkel , so
daß er nach dem Krankeiihailse Am Urban gebracht werden
mußte . — Ain l . d. M. Morgens wurde in den Anlagen des
Hippodroms ein liiibekaiinter , etwa 50 Jahre alter Mann erhängt
vorgesunden . — ' Vormittags wurde auf dem städtischen Ablade -
platz vor dem Stralauer Thore ein obdachloser Arbeiter , welcher
dort genächtigt hatte , erstarrt vorgefilndeu iiiid nach dem Kranken -
Hause am Friedrtchihatn gebracht . — Als zn derselben Zeit der
Arbeiter Fröhlich in dem Keller des Hauses Fehrbellinerstr . 38
die Wasserleitiing mittelst einer Löthiampe niifthanen wollte ,
cxplodirte dieselbe und erlitt er bedeutende Brandivundeu im
Gesicht , so daß seine Ueberführung nach dem Lazarns - Kranken -
Hause erforderlich wurde . — I » der Stacht zm » 2. d. M. fiel
ein Mann auf dem nach Steu - Weißensee führeiiden Fußwege , in
der Nähe der Pnppel - Allee , infolge der Glätte zur Erde » nd
brach das Knöchelgelenk . Er würbe nach dem Lazarns - Kranken -
Hause gebracht .

TTzenker .
Bs . Lessing - Theater . Aufder Höhe des Jahrhunderts . Lustspiel

in 4 Akten von Blum und Tocha . Nach uns die Sintfluth , das ist für
die Besitzenden die Losung im de siöcle , Ausgangs des neun -
zehnten Jahrhimderts . Die Gesellschaft treibt ihrem Zusammen -
bruche zn, » nd der Becher soll deshalb bis auf die Neige geleert
iverden . Bin de siüclc ist ein Parisismus , der alle die modernste »
Zersetziliigsprodukte und Zersetzungserscheinungen des großbürger -
lichen Orgaiiisinus kennzeichnet . „ Auf der Höhe des Jahrhunderts "
trifft nicht völlig den Kern der Sache . Die französische Posse ,
die am Cylvesterabeiid im Lesiiug - Theater aufgeführt wurde , zeigt
die vornehme Welt in ihrer Berlotterung , ihrer Verderbniß » ihrer



Beschränktheit » nd kontrastirt mit der Sittenlosigkeit dixscr Kreise
die „ Moralität " der — Kokotten . Es ist das Satyrdrama zur
Tragödie : Sodoms Ende . Die Handlung ist schwächlich ! eine
Pariser Lebedame wird von ihrem ländlichen Anbeter vor dem
drohenden sittlichen Ruin bewahrt . Die Ausstattung war geradezu

f'
mzend , gespielt wurde sehr gut . Vor allein die Damen Groß .
tri . Palm und die Herren Schönfeld , Blencke , Ranzenberg ,
aldow sind lobend zu nennen .

Als HattptbelastnngSzcnge wurde in einer kürzlich vor der
Straskaiuuier des hiesigen Landgerichts II verhandelten Strafsache
gegen drei Angeklagte der G e n d a r m E n g l e r vernommen .
Den Angeklagte » , nämlich : I . dem Kupferschmied Hammer ,
2. dem Maurermeister Funke , 3. dem Metallarbeiter Helfrich ,
war zur Last gelegt , nach einer im Schützenhause an der Tegeler
Chaussee stattgehabten Mctallarbeiter - Vcrsammlung auf der Straße
gesungen zu haben . Der Gendarm Engter sah nämlich einen
Tnipp Theilnehmer der Versammlung , die aus der Straße sangen ;
er gebot Ruhe und die drei Angeklagten erhielten ein Straf -
Mandat in Höhe von 6 M. Auf ihren Widerspruch erkannte das
Schöffengericht auf eine Straferhöhung auf IS M. In der Be -
gründung der Entscheidung wird auch darauf hingewiesen , daß
erfahrungsgemäß nach solchen Versaiinnlnngen fast immer tuimil -
tuarffche Szenen stattfinden . Auf die Berufung der Verurtheilten
hatten sich diese vor der Strafkammer zu verantworten . Bei der
Verhandlung vor diesem Gerichtshofe bezeichneten nnn der Nacht -
Wächter Walter und der Gendarm Engler die Angeklagteii noch -
nmls als die Ruhestörer . Von Seiten der Angeklagten waren
nnn fliiif Entlastungszeugen geladen , darunter die Sangeslustigen
selbst , welche übereinstimmend bekundeten , daß die Beamten sich
geirrt und die drei Angeklagten sich auf dem Wege ruhig ver -
halten hätten , der Angeklagte Funke habe mit etwas lauter

Nachtwächter zur Ordnung gerufen . — Der
beantragte Verwerfung der Berufung . Der

Rechtsanwalt M. F r ä n k e l , plädirte für
Nreliprecyung , da die Beiveisausnahme die völlige Schuld -
losigkeit der Angeklagten ergeben habe . Die Berathung des
Gerichtshofes währte nur etwa 5 Minuten . Der Präsident ver -
kündete in der Entscheidung , daß der Gerichtshof den beiden
Beamten zwar Glauben schenkt , doch scheinen diese sich im vor -
liegenden Falle geirrt zu haben . Es muß durch die fünf ein -
wandsfreien Zeugen , Malermeister G e r i ck e , Steinmetz Hoff -
m a n n , Restanrateur Schmidt , Arbeiter D a m m a n u und
Maler Schmidt , als bewiesen erachtet werden , daß die nächt -
lichen Ruhestörer Andere als die Angeklagten waren . Diese sind
deshalb freizusprechen und die Kosten der Staatskasse aufzuerlegen .
Der Gendarm Engler hatte später auf dem Korridor noch eine
Unterredung mit dem Herrn Präsidenten . Jener hatte sich näm -
lich� vor der Urtheilsverkündigung entfernt . Ans den ernsten
Gesichten des Gendarmen und des Gerichtspräsidenten konnte
man allerdings nur ahnen , woraus sich ihre Unterredung bezog .

Stimme den
Staatsanwalt
Vertheidiger .

MrUeikcvUeweguHg .
Hamburg , 1. Januar . Der Generalstreik der Heizer und

Trimmer ist heute ausgebrochen .
Wien . 2. Januar . Berichte » aus dem 5töflacher Revier

zufolge , bereitet . sich dort wiederum eine Lohnbewegung vor .

Für den nächsten Sonntag sind die Bergarbeiter nach Voitsberg
einberufen . Ein Theil der von der Alpinen - Montangescllschaft
anläßlich des Streiks entlassenen Arbeiter ging nach Preußisch -
Schlesien , um dort Arbeit zu suchen .

London , 2. Januar . Gestern fanden in Glasgow und

Edinburgh große Streiker - Meetings statt , um über den Antrag
der Ausständigen in Dunhee ein Komitee behufs Unterhandlungen
mit den Bahngesellschaften niederzusetzen , zu berathen . Die

Versammelten beschlossen , diesen Antrag abzulehnen und den
Ausstand bis aufs Aeußerste fortzusetzen .

Depfommlmrgen .
Drechsler .

Am Sonnabend , den 27. Dezember tagte eine öffentliche Ver -
snmmlung der Drechsler unter Leitung der . Kollegen Dost ,
Klotzsch und Lutz . Kollege Trümpcr verlas im Namen der Re -
visore » die Abrechnung vom Stockarbeiter - Streik , welche Kollege
Hildcbrandt noch ergänzte . Ueber die Abrechnung entspann sich
eine längere Debatte , in deren Laufe sich herausstellte , daß ein
Posten nicht gebucht sei ; die Abrechnung wurde daher einstimmig
an die Revisoren zurückgewiesen , ebenso die Einziehung der vor -
schußweise gezahlten Gelder . Zu Revisoren wurden noch gewählt
Hinze und Sauer . Den Bericht der Streik - Kontrolkommission
erstattete Kollege Rautenberg . Lutz sprach sich in energischer Weise
gegen den Beschluß betreffend der Kellnersrage aus . Hierüber
entspann sich eine lebhafte Debatte an , welcher sich die Kollegen
Dost , Pausenberger , Hildebrandt , Plageus betheiligten . Hierauf
wurde eine Resolution Schuster angenommen , die Sache einer
Volksversammlung zu überlassen .

Unter Verschiedenem schildert « nochmals Kollege Hildebrandt
unsere Streiks , von denen die in Nieder - Schönhaufen zu Gunsten
der Arbeiter entschieden , in deni Streit der Arbeiter von Hinze ,
Ritterstr . 12, ist die Sperre über die betreffende Werkstatt ver -
hängt worden und die Kollegen in Rathenow bedürfen nach wie
vor noch der Unterstützung . Zu letzterer fordert Lutz ganz
energisch die Kollegen aus . Ferner wurde folgende Resolution
Raulenberg angenommen : Die heutige öffentliche Versammlung
der Drechsler und Berufsgenossen , in Grntiveil ' s Bierhallen

tagend , erklärt die Liefernng�des gekochle » finnenhaltigen Fleisches
an das arbeitende Volk für eine Entwürdigung der Menschheit ,
fordert von den maßgebenden 5irästen eine Verminderung der Be -

stenerung der Lebensmittel , um die Roth zu beseitigen , und hofft ,
daß die Kreise , welche das Volk mit dem finnenhaltige » Fleische
beglücken wollen , diese Wohlthat an sich selbst erprobe und für sich
behalte , sowie auch , daß die Behörde dem Lieferanten die Ge -

nehmigung entzieht im Interesse der allgemeinen Gesundheit .
Neneral - z >« rsamml » » g »«r Lr » i «» Z>«r «i »igung der Zimmerer

Krrti » « am ivioniag , den ö. Januar er. , Abends s Nhr, i » WUle' S Salon ,
Hochstr . 32 a. Tagesordnung : I. Abrechnung vom WeihnachtSoeranügen .
2. Abrechnung voni «. Quartal 1890. 3. Wahl des gesammle » Vorstandes .
♦. Verschiedenes . — QuittungSbuch leqMmtrt . Zimmerer , welche dem Verein
betircten wollen , find willlvinuie ».

KeseKlub . . Karl Mar » " . Große öfientliche Versammlung für Männer
und Frauen am Sonnlag , den 4. Januar , Nachmittags 5)ä Uhr , i » der Verl .
Bockbrauerei , Tempelhoser Berg . Tagesordnung : l. Vortrag de« Genossen
Kendziora über : Was ist Wahrheit . 2. Tiskussion . 3. Verschiedenes . — Nach¬
dem : Geselliges Beisammensein mit Tanz .

Zrrie Zterrinignng der Kutscher » nd im Fuhrwesen beschäftigten Ar-
beiter . Sonntag , den 4. Januar er. , Abends 7 Uhr, groß - B- rsaminlung bei
Neuer , Alle Jakobftr . «3. Tagesordnung : i. Vortrag des Herrn W. Werner .
2. Diskussion . 3. Veretnsangelegenheiten .

Ethisch » «riellschaft . Sonntag , den 4. Januar , Abends tssllhr , Grena -
dierslr . 33, bei Seeseldt . Vortrag des Herrn Dr. Bruno Wille über : „ War
Christus ein Budhift ?" Nachher gesellige Unterhaltung und Tanz . Gäste ,
Damen »nd Herren ivillkommen .

iehrhnrs » « der Kerlincr Arbeiter , »,d Arbeiterinn » » zur ersten
Hilse bei Unglüclsfällen swetbliche Ablheilung ) . Montag , den s. Januar er.
bei Feuerstein , Alle Jakobstraße 76. i. Vortrag de« Herr » Dr. Bernstein .
2. NebungSstunde . N» r Tarnen als Gäste haben einmaligen Zutritt . Neue
Mitglieder werden ausgenommen .

Freireligiöse « emeindr . Rosenthalerstr . 38. Sonntag , den 4. Januar ,
Vormittags 10 Uhr. Vortrag de« Herrn Dr. Bruno Wille über : „Der
Sklavenbesreicr Garrison . " Gäste sehr willkommen . Montag , Abends 8 Uhr,
Geineindeversaininlunfl , die Neuwahlen betreftend .

Mitglieder - ziersammlnng der AUciemein », , « ranken - n. Kterbe -
Kasse der Metallarbeiter <G. H. 29). Hauiburg , Filiale Ripdorf . Sonn¬
abend , den 3. Januar , Abends sj Uhr, bei Filtcte . Bergstr . sr.

Fese - und lfiiakutirklnbo . Sonnabend , im Lokale des Herrn Schröder ,
Netchenbergerslr . 24. — Heine , Abends 9 Nhr, im Lolale des Herrn Zechlin ,
Hornflr . lt .

Arbeiter - Sängerbnnd Berlins und Nurgegend . Sonnabend . Abends
9 Uhr : Uebungsftunde . Ausnahme ncuer Mitglieder . Gesangverein „ Freund -
schast " , Friede , istr . 43 bei Tollkühn . — Gesangverein „ Sanges Gcho, "
Stalitzerstraßc 142 bei Greiser . — Gesangverein „ Lyranta " , Landsberger -
straße 31 bei Muschold . — Grüne Eiche " , Knesebeck- und Hermannstr . - Ecke
bei Beiler .

Eiesang - , Turn - « nd gesellige zierrinr . Sonnabend . Gesangversinder
Oftcnbacher „ S ä » gerkr a n z", Deutscher Hos, Luckauerstr . Nr. 15, UebungS -

fiund : um 9 Uhr. Gäste willkommen . — Mustkosrein „ Vorwärts " , Abends
8) ! —10)! Uhr, Annenftr . 14, part .

Berliner T » rn g e n o s s e n s ch a f I. 8. MännerAbiheilung . Abend »
N- �II Uhr. - Lübeck ' scher Turnverein . Tie I. LehrlingSablheiiung
Nirnl Abends 8 —10 Uhr. Ter Turnsaal befindet sich Sönigstädtische « Snm -
nastum , Glisabethstraße 67—58.

Skatklub „ R a NI s ch", gegründet I. Oktober 1890. Abends 9 Uhr, Sitzung
in Willy Schmidt ' « Restaurant , Wrangslstr . 14t. Genossen find sreundltchft
eingeladen . — Slatklub „ Ramsch " , Fiirstenbergerstr . io. — „ Privat -
Theater - Gesellschast Schneeglöckchen " im Lokal Veteranen -
straße 9 bei Vettin . — Verein „ Lustige Brüder " , Abends s Uhr,
Brüderstr . 26. — 9! oller ' scher Stenographen - Verein „ S ü d -
W e st V e r I i »". Abends 8Zj Uhr , im Restaurant Körner , Barutherstraße I,
Unterricht und Uebunz .

VeLmifchkes .
Pol « Pellamy . Als vor etwa über 2 Jahren Vellamy ' s

berühmter Roman uns zuerst bekannt wurde , zogen wir Er -

kundigungen über den Verfasser ein und erhielten von unserem
amerikanischen Gewährsinanne folgende Angaben :

Er ( Bellami ) ) ist ein Mann von mittlerem Wuchs , 5 Fuß
- 5 Zoll groß , ungefähr 33 Jahre alt , hager und 133 — 135 Pfd .

schwer . Sein Haar ist hell , die Augen blau , die Nase groß , das

Gesicht ist scharf geschnitten und schmal , sein Aussehe » hat etwas

suchsartiges . Zur Zeit , als ich in Springfield lebte , war er ein
nnbedentender Advokät ( a shyster lawyer ) , der nur kleinere Fälle
übernahm , die Geschäfte alter Leute ' abwickelte n. s. w. Von

feine » Kollegen in der Stadt wurde er für nicht besonders praktisch
gehalten und er war auch mit keiner großen Praxis gesegnet .

Er schrieb für Scribner ' s , Appleton ' s , Harper ' s und die

Atlantic ( lauter Monatsschriften ) , und zwar stets Erzählungen
» nd Novellen — darunter einige äußerst intcresfante . Durch diese

literarische Thätigkeit erwarb er sich hauptsächlich seinen Lebens -

unterhalt . Ich selbst kassirte häusig Anweisungen dieser Monats -

schriften auf ihn ein , die zwischen 25 und 50 Tollars schwankten .
Als ich Springsield verließ , praktisirte er noch , er gab es

aber kurz nachher auf und nahm eine Stellung als Redakteur
eineS dortigen Blattes an . Ms ich vor einigen Jahren zum
letzten Mal von ihm hörte , war er noch an dein Blatt . Ob

dieses jetzt noch existirt , weiß ich nicht gewiß , aber ich halte es

für wahrscheinlich , daß es noch lebt , jedoch mit einem anderen

Redakteur , denn Bellamy war als solcher jedenfalls keine hervor -
ragende Errnngenschast . Er war auffallend nervös und aufgeregt ,
unfähig , sich einen Moment ruhig zu verhalten , gleich als ob er

unter dem Drucke einer starken Erregung handele .
Seine Bekleidung war schäbig und vernachlässigt ; für ge -

wöhnlich war sein Aeußeres alles andere eher , als sauber . Trotz -
dem bewegte er sich in der besten Gesellschaft , und war that -

sächlich sehr beliebt und angesehen seiner ungewöhnlichen Geistes -

gaben willen . Er ist geborener Amerikaner .

Dezäcsrlrell .
dMolffs Telegraphelr Knreau . )

Hamburg , 2. Januar . Heute Nachmittag gegen 5 Uhr fand '
in der Nobel ' schen Dynamitfavrik beim Aufgraben einer Leitung

für Nitroglyzerin eine Explosion statt , wobei mehrere Arbeiter

getödtet wurden . Der materielle Schaden ist unerheblich . —

Der Streik der Trimmer dauert noch fort ; heute blieben

fünf Dainpser unbesetzt .

dev VeiitUtkton »
Für die ausgesperrten Hamburger Tabakarbeiter .

Von einer amerikanischen Auktion bei einem gemülhltchen Aoeno
des Buchbinder - Männerchors von Berlin 24,70 M. Von einer

Zylvesterscier bei Schnackenberg , gesammelt durch Süntner J3,25 M.

Fr . Zubeil .
Wcisislnck , Friedrichöberg . Das Datum des Stiftung ? -

festes ist auf dem Inserat nicht enthalten . .
G. F . SS . Ist uns unbekannt .

frucken

Sie > fflampes
Getreide - Krümmel .

VorräthiginallenColonial - u. Delicatessen - Handlnngen
ä Flasche fi Mark . 831

Böhmisches BmtMs Flilscheiibier.
Berlin NO. , Landsberger Allee No . 11 —13 .

M Jetzt eigener Flaschen - Meriag .
Für 3 Mk . ohne Pfand :

24 Flaschen Gambrinns Sriin
( Münchener Brauart ) ,

30 Flaschen Tafelbier .
Bitte nebenstehende Schutzmarke zu beachten .

Telephon Amt VII . 5038 . Berlin

CD

In 5 Kilo - Postkisten liefert billigst und in bester Qualität

IsamMrth . Verkehrs - Bureau ~

Ohroustow
P , Bohdalau via Polna - Böhmen .

Preise auf Verlangen gratis . 2250
Solide Bedienung wird zugesichert . Eigene Zucht .

unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren ( Kf £ jJ 1 Mir
( außer Bruch ) 1 | 50 " IN .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Bold - u . Silberwaaren

zlannynstr . 38 ,
n. d. Oranienplatz .

Jede Uhr

GeWimsch ,

Spiegel und

�
Polsterwaaren .

G. . Lager , bill . Preise

EnZil Heyn ,
eigener

Fabrik .

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebelebereinkunft .

Zilien Westfalen und Freunden
der rohten Erde empfehle
Gepök . Kleinfleisch » Pfd . 35 —40 Pf .
Pökel - Schweinerippohen I . .

und Eisbein |
�

und andere Fleisch- und Wurstwaaren
zu den billigsten Preisen . 2107

Zum F e st empfehle Backhutter
ä Pfund von 70 Pf . an .

Westiätfsche Ffefschwaaren - Fabrtk
und Nfederlage .

43 Linden » Strasse 43 ,
vis - ä - vis der Zimmerstraße .

| f Zimmer , sowie kleiner Saal für Vereine

und Gesellschaften empfehle einer ge -
neigten Beachtung . Hochachtungsvoll
August Schubert , Lindowerstr . 26. 10

Das gr . Lager Berlins

I » A«drea » str . SS , H. p .

Evorabräu
vom Fast 2388

4 « las 10 Vf . . V2 Liter 20 Pf .
Bruno Feige , Vertr . ,

Markusstr . 31 , a. d. Frankfurterstraße

BestesBerl . Weisshier
aus der 2420

ISranerei

Msebtiil M .
wird ohne jeden Wasserzusatz
bei folgenden Berliner Schankwirthen
( die große Weiße zu 20 Pf . , die kleine
Weiße 10 Pf . ) verabreicht :

Emil Höhl , Frankfurter Allee 74.
Heinrich Hoffmann , Kaiserstr . 4.
Ernst plagnan , Krautsstr . 13.
Adolf Schot » , Kastanien - Allee 35 .

. . . Freunden » . Gen . mein Weiß - u.
Bair . - Bier - Lokal . Arbeiterbl . liegen aus .
EinVereinsz . z . verg . Scbafiler , Wöhlert -
straße 2. 20

Schlittsch . , Kinderschlitten Kottbuser -
straße 13. 17

Br . Noesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriistr . 27 . 8. ' . 0. 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Evorabrän
25 Flaschen Vs Liter 3 Mark .
30 „ Via „ 3

owie «n Fässern von 10 Litern an
empfiehlt Bustav Hering ,

Berliner Lagerhof , Gebäude Nr . 3.

M . Wo Walter .
Gegründet 1818 .

F e r n s p r e ch - A m t 9. 9380 .

Irugliofstraste 3 .

Versandtgeschäft für Mehl u. Hülsen -
rüchte . Aufträge von 3 M. an fm

Haus oder Bahnhof . _
884

Achtung ! fÄÄ
hüte sind mit Kontrolmarbe » ver -

sehen und werden nicht erst beim

Kaufen eingeklebt . A. Laugr ,
2224 B r u n n e n st r . 130/37

Nur I Mark .
Klagen , Eingabe » , Rath in Prozessen .

Einziehung von Forderungen . 2t

Poilak , jetzt Georgenkirchstr . 24 , 11,
Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet .

Sillige Wohnungen
mit Wasserl . u. ev. Kloset , 40 —50 Thlr . ,
pr . sof . od. I . April Rizdort , Prinz
Handjerystr . 50 , nahe Bereinsbranerei .

35 kleine Wohnungen ,
von 08 Thaler an , zu vermicthen bei
2575 Ziemer , Kuvrystr . 10.

Schlafstelle fär Herren zu verm .
Kl . Markusstr . 10, v. 1 Tr . r . 2503

Möbl . Schlafst . s . 2Hrn. Sorauerstr . 30,lll . l .

Arbeitsmllrkt.
1 Rohrleger w. verl . Wilsnackerstr . 49.

Sprechzeit Morgens 8 —9 Uhr . 23

2ebtrsI - Verem
deutscher Böttcher .

Am Sonntag , den 4. Januar , Vor -
mittags 11 Uhr ,

Versammlung
bei Heise , Lichtenbergerstr . 21 .

Tagesordnung : 1. Neuwahl der Be -

oollmächtiaten und Revisoren . 2. Be -

richt der Kommissionen event . Neuwahl

derselben . 3. Verschiedenes . �
11 Der 1. bevollmächtigt » .

Zigarrenmacher zur Aushilfe verlangt
Gartenstr . 17. 22

Vkibaiiii dkutsch . Zimmkilkiitt.
Versammlung

am Montag , den 5. Januar , Abends
8 Uhr , in Frurrstein ' v Salon , Alte

Jakobftr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Wie gedenken wir unsere Agita -

tio » in diesem Jahre zu entfalten ?
2. Verschiedenes . — Das Erscheinen
aller Mitglieder ist nothwendig .

; NB. : Wir ersuchen die Statistik -
bücher wahrheitsgetreu auszufällen und
spätestens bis 15. Januar an den Vor -
sitzenden H. ( Ortland , Steglitzerstraße
Nr . 58 , oder an den Kasfirer K-
Kniipfer , Blumenstraße Nr . 39 , «in -

zuschicken . 25

Gauvcreiu

Berliner Bildhauer .
Der Besuch der . Urania ' findet

morgen ( SonntoSl statt . Geöffnet

ist dieselbe von 9 Uhr ab zur Bestchtl -

quna der Apparate , die Vorstellung

beginnt pünktlich um . Vzll Uhr , ge -

schlössen wird um 12 Uhr . i
Der Vorstand .

$ie Gentrklversammlung
der Kranken - u . Sterbekasse

des Vereins der Former
( E. H. SS)

findet am 4. Januar , Vormittags

11 Uhr , Gipsstr . 3, statt . Der wichtigen

Tagesordnung halber bittet um rege
Betheiligung . 0 Der Vorstand .

Alle Arten Waldvögel frisch , einge¬
füttert llnd singend , zu den bill . Preisen
empfiehlt die Vogelhandlung eu gros
u. en detail Berlin O, Koppenstr . 90

( an « Schlesischen Bahnhof . ) 24

Verantwortlicher Redakteur : Cort Baak « in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2,
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